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I. Provincia. 

1. Der Tür die spätere republikanisclie Verfassung so wichtige Begriff 
jvovincia scheint weder in seiner staatsrechtlichen Bestimmtheit noch in sei- 
ner den Peripetien der Verfassung folgenden Umwandelung bisher gehörig 
gefasst zu sein. Es wird für das bessere Verständniss der folgenden Unter- 
suchung zweckmässig sein zunächst diesen Begriff in seinen Umrissen 
festzustellen. 

Das römische Imperium kennt bekanntlich anfänglich keinerlei Com- 
petenz; so lange der eine König an der Spitze des .Staates steht, ist er und 
er allein in jedem Krieg wie in jedem Prozess der nothwendige und alleinige 
Gebieter und Herr; und auch die Einführung des Collegialitätsprincips in 
das römische Imperium hat hierin nichts geändert — jeder Consul und jeder 
Consulartribun ist rechtlich befugt zur Vollziehung einer jeden verfassungs- 
mässig in dem Imperium überhaupt enthaltenen Kriegs- oder Prozesshand- 
lung'). Da man indess nichtsdestoweniger unverbrüchlich daran festhielt 
in keinem einzelnen Fall ein Zusammenwirken der gleichberechtigten Beam- 
ten, ein eigentliches collegialischesKegiment in unserem .Sinn zu gestatten’); 
da ferner das Auskunftsmittel einem der Collcgen durch freiwillige Selbst- 
suspension des andern das alleinige Regiment zu übertragen zwar in Aus- 


Meine R.O.I, 229. 262 der zweiten Auflage, wo die bei Gelegenheit der neuerlich geführ- 
ten Erörterungen über daa Wesen dca Consularlribunata *u Tage gekommenen MissverstÄnd- 
niase dieses Gnindbcgrifls berichtigt worden sind. 

*) Bei den an die Centnrien gerichteten Rogationen können allerdings die Consuln zusani- 
menwirken, aber nie, auch wenn sie einig sind, zusammen commandiren oder dccrctircn gnns 
wie im Priyatrecht zwar wohl duo rei dieselbe Ohligntiun eingchen kOnnen, aber stets nur ein 
Kläger, nur ein Beklagter und nur ein Richter rorhandon ist. 

r 
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nahmefallen , zum Beispiel wo beide Consuln demselben feindlichen Heer 
gegenüberstanden, allerdings angewandt ward und alsdann gewöbnlich das 
bekannte tagweise Altemiren des Commandos herbeifübrte^), aber doch im 
höchsten Grade ungeschickt und bedenklich blieb, so führte die Collegiali- 
tät nothwendig eine, zwar nicht recbtliclie, aberdochthatsächlichcTheilung 
der Geschäfte unter den Collegen herbei. Ueber die Modalitäten derselben 
entschied rechtlich in jedem einzelnen Falle lediglich das Gutfinden der 
beikommenden Beamten; doch ist dieAutorität desSenats theils in derFest- 
stellung der in dem betreffenden Jahre von den Beamten zu erledigenden 
Geschäfte, theils in der indircctcn Nöthigung der Beamten sich über die 
Vertheilung der abgegrenzten Portionen wenigstens dem Loose zu unter- 
werfen, sehr früh für die Consuln massgebend geworden. In diesem Sinne 
also giebt es von Haus aus für den Consul eine durch die Concurrenz des 
Collegen und den Einfluss desSenats abgesteckte Imperiencompetenz; und 
dafür ist die staatsrechtliche Bezeichnung t’incia*} oder provmcia. Das 
Wort, zu vergleichen einerseits mit vindiclae und ähnlichen Bildungen *), 
andrerseits mit prorogare, proj/ellere, bezeiidinet etymologisch den Kriegs- 
oder den Commandobereich; woraus jene Bedeutung sich mit Leichtigkeit 


’) Hcckcr 3, 2, 119. Es kam auch vor, das« ein College freiwillig für den ganzen Feldzug 
aicb der Ausübung seines Imperium begab. Lir. 3, 70; Becker a. a. 0. 

*) Vinciam dirfbatU ronlinentem (Fcstus p. 379.), was seltsam missverstanden worden 
ist. Offenbar liegen in diesem und dem verwandten Artikel p. 226.: jirorinetae app^llantur quod 
)topulu» Jlomamu ea* proricitt id e»l anle vUit — die Ueberreste eines alten ErkUrungsversnehes 
vor, wonach r<ncia das festlandlsclio, protmid« das übcrsceiscbo Coimnando bedeuten soll — 
was sprachlich wie sachlich freilich so falsch ist wie die meisten analogen Distinctionen, aber 
allerdings auf eine richtige, nur nicht gerade die ursprüngliche Definition von j>roiincia 
zurückgebt. 

*) Diese Bildungen von einem Verbalstamm mit dem Siifßx ia sind ziemlich zahlreich und 
durchgAngig recht alt: utria von »fr — , *t^rn — , re»’a — Ha von rt»k — , fttriae von für Hn* 
diciof, i'nsiVia und j>ro$iciae von sec — , exuviae und indurioft exmbtae, intidiae, exequiae, prat- 
itifftae (vcrgl. hutigoj, reitquiae, delrciae, inffriae, ruppetiae; sie sind besonders eigen den mit 
einer Präposition oder Aehnlicbcm zusammengesetzten ZeltwOrtem, wie eben procincere eines 
ist, und geben ungewöhnlich ofr sogenannte pluralta latUum. — Die nasale Verstärkung fällt 
allerdings in solchen Bildungen in der Kegel ab; allein prorincia neben rica ^I7ca PoiaJ und 
rtc/on'a ist doch nicht auffallender, als iun^ tunctum mne/to neben ßngo Jicfvm ßctiOf nanefut 
neben narttt4, coniuitx neben enniux. Vcrgl. Cortius, Tempora und Modi S. 57. Andere 
Etymologien s. bei Becker- Marquardt 3, 2, 115. 3, 1, 243; die niebuhrischc = prorentus ist 
sprachlich wie sachlich ein wahres monstrum in/onoe. 
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entwickelt; ganz ähnlich wie praetor etymologisch den Anführer im Felde 
bedeutet, staatsrechtlich nicht bloss den Kriegs-, sondern auch denGerichts- 
herm. Dass aber das Wort provincia durchaus auf das Imperium, und 
zwar allein auf das eigentliche den höchsten Gemeindebeamten zuste- 
hende angewendet wird, also keineswegs schlechthin jede Competenz, 
sondern nur die Imperiencompetenz bezeichnet, zeigt die genaue Beob- 
aciitung des Spracligebrauchs. Die Geschäfte der Consuln und Prätoren 
reichen viel weiter als die consularischen und prätorischen provinci'ae, wie 
denn vor allem die höchst wichtige Senatsvorstandsehaft nie unter den letz- 
teren erscheint. DieUrsache ist, dass dieselbe nicht auf demimperium ruht, 
sondern die blosse consularische Autorität dazu ausreicht‘); wogegen die 
prom'nci'ae ohne Ausnahme nur auf die militärische oder richterliche Gewalt 
sich beziehen, also eben auf die wesentlich das Imperium voraussetzenden 
Amtsgeschäfte Ans demselben Grunde werden die sonst vorkommenden 
getheilten Competenzen in der Kechtsspracbe niemals provincüie ge- 
nannt. Die Geschäftstheilung der Aedileu ist der Sache nach völlig die- 
selbe wie die consularisch- prätorische; die Competenzen werden abge- 
grenzt und durch Vertrag oder Loos vertheilt •) ; allein niemals heissen sie 
ädilicische Provinzen. Die quästorischen provinciae, die allerdings schon 
früh auch im officiellen Sprachgebrauch begegnen sind nur eine schein- 
bare Ausnahme; denn wie der Quästor nichts anderes ist als ein Gehölfe 
des Consuls oder Prätors, so sind auch die unter den Quästoren verloosten 
Provinzen nicht ihre eigenen, sondern die Imperiencompetenzen der höch- 


*) Dies folgt ans dem später Atissufnbrenden mitNothwendigkeit; denn wenn, wie wir sehen 
werden, die Conaaln am I. Jan. ihr Amt, am 1. M&rz ihr Imperium antraten, so müssen sie wohl 
auch ohne Imperinm den Senat Iiaben berufen können. Aber dasselbe folgt auch daraus, dass * 

den Trlbimen, denen nie auch nur der Schein eines Imperiums zugeschriebon worden ist, doch 
das Recht Zustand den Senat zu berufen, so wie cs denn auch Cicero {ad fam. 1, 9, 25) geradezu 
sagt; undesistübcrdrissigzucrörtem, dassanchdieEntstohungdes Senats aus einer Versammlnng 
von Freunden und Vertranten des Beamten, davon die Nachwirkungen bis in die späteste Zeit an ihm 
gehailet haben, die Anwendung des Imperiums hier ausschliesst. W'as Rubino 8. 158. hier- 
gegen zu erinnern scheint, hat er selbst S. 365. sehr gut berichtigt. 

’) Becker 2, 1, 332 fg. 

■) Becker 2, 2, 312. 

“) repet. v. 67: quUmt eiet (quaeftori) aerartum proriiicia ohrenerit; T. 78: [quoi 
aerarium] vei urbana provincia obrenerit. Vergl. v. 66. 68. 71 ; Ux agr. t. 46; Ux de tcribie x. 

A. Becker 2, 2, 345. 
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sten Magistrate, denen zu dienen sicbestimmt sind, wie denn auch geradezu 
von quästorischen Consular- und Präturprovinzen die Rede ist ' °). Ueber- 
haupt steht ja die Quästurdurchaus ira engsten Zusammenhang mit dem höch- 
sten Amte: den ursprüngliclien zwei Consuln entspricht das ursprüngliche 
Quüstorenpaar, und cs wird nach Ablauf des Coinmandos zugleich der Con- 
sul zum Proconsul und der Quästor zum Proquästor. Dass diejenigen pro- 
vinctae, bei denen, wie bei der Stadtj>rätur, Finanzgeschäfte niclit Vorkommen 
können, bei der Vertheilung der Quästoren nicht berücksichtigt werden; 
dass ferner innerhalb der durch die consularisch-prätorischen Competenzen 
auch für die Quästoren gegebenen Abgrenzungen zum Theil für die Quästoren 
noch weiter abgetheilt wird, den beiden Consuln zum Beispiel seit 307 je 
zwei Quästoren, der eine für die städtische, der andere für die militärische 
Verw'altung ' '), späterhin dem Prätor Sieiliens zwei Quästoren, der eine 
für die östliche, der andere für die westliche Hälfte der Insel zugegeben 
werden; dass endlich bei dem erfolgreichen Bestreben des Senats von der 
Verwaltung der Stadtkasse die Consuln auszuschliessen, die ursprüngliche 
Verbindung der beiden Stadtquästoren und der beiden Consuln schon früh 
gelockert und bald fast gelöst erscheint, sind Thatsachen, die aus den gege- 
benen Verhältnissen sich leicht erklären und mit jener Auffassung der quästo- 
rischen Provinzen auch wohl vertragen. — Dass metaphorisch namentlich 
bei den Komikern jmtvincia von jedem Geschäftskreise gebraucht wdrd ‘ *), 
verträgt sich mit der gefundenen technischen Bedeutung des Imperienge- 
schäftskreises vollkommen. 

2. Wenn der Begriff der factischen Competenz so alt ist wie das Con- 
sulat, so ist dagegen eine rechtlich innerhalb des höchsten Imperiums abge- 
grenzte Competenz zuerst begründet worden durch die licinisch-sextischen 
Gesetze, welche an die Stelle der bisherigen zwei bekanntlich drei jährige 
Oberbeamten, zwei für die militärischen, den dritten für die Prozess- 
geschäfte setzten. Aber eben hier, wo sie endigt, zeigt sich erst recht 

*•) Cic. in npfT. 2, 1, 13,^4: tjmaettor ex stnatus (Mtuxäto j)roi'ineiain iortilm et; obtupt tibi 
contidari», ut cnm contule On. CarbonB esset eamqve provinciam obtinereS’ 

R. G. I., 260. 265. Ebenso sind die vier im J. 487 hmzntretenden Flottenqu&storcn (R. 
(t. I., 388. 398) als weitere GeliQlfen der Consuln iur die Verwaltung des Seewesens nnd Italiens 
Bu fassen. 

Becker 2, 2, 116 hebt es mit Recht berror, dass auch in diesem übertragenen Gebrauch 
provincia nie das einzelne Geschäft, sondern stets den bestimmten GcschftAskreis beseichuet. 
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deutlich die nothwendige Totalität des Imperium. Die beiden Consuln 
hatten zwar sich in die hauptstädtische Civilrechtspilege nicht zu mischen 
und ihr Imperium war in dieser Richtung nothweniUg ruhend; aber es 
fehlte keineswegs, sondern bestand nominell auch ferner“). Der 
dritte Beamte hatte zwar wesentlich die Civilrechtspilege in Rom zu verwal- 
ten und durfte darum auch während seines Amtes Rom nicht länger als 
höchstens zehn Tage verlassen “); aber auch er hatte das Imperium voll 
und ganz und das militärische Commando war sogar ihm in noch höherem 
Masse eigen als dem Consul das jurisdictionelle, indem es bloss factisch in 
Ruhestand versetzt war und durch einfachen Senatsbeschluss wiederum 
in Wirksamkeit treten konnte ' ’). — Allein nichtsdestoweniger war mit 
diesem einseitig ruhenden Imperium der erste Schritt gethan zur Auf- 
lösung desselben durch den neuen Begriff der rechtlichen Specialcompe- 
tenz. Bald ging man auf diesem Wege weiter, nicht so sehr durch die Spal- 
tung der Vorstandschaft der Civilgerichtsbarkeit in die zwei Vorstandschaf- 
ten der rein bürgerlichen und der nicht bürgerlichen Rechtspflege im J. 511, 
als in Folge der Ausdehnung der römischen Herrschaft auf Sicilien im J. 527 
und bald auf andere überseeische Gebiete, welche von Rom aus militärisch 
und jurisdictioneil zu verwalten unmöglich war. Die römische Regierung 


**) Dio Bcheiiynrisdiction, wie nie zumManuinissions*, Emanci|>«tiona- und Adoptionsact gO' 
fordert wird, hat bekanntlich der Consul behalten (Ulp. 1, 7; Dig. 1, 7, 3; 1, 10), was in der 
Kaiscrscit dam benntet ward nxn ihnen das Fideicomtnisswesen und Anderes au übertragen. Dio 
auf der senatorischen Adminislrativjurisdiction beruhende ausserordcmliclie Gerichtsbarkeit der 
Cunsuln gebürt überall nicht hierher (Hecker 2, 2, 107). 

Cic. Phil 2, 13, 31. 

**) So erhielten 589 und 545 die Stadtprfttoren ein Commando (Liv.23, 33; 27, 7) und wurde 
mehrere Male der Stadtpr&tor nach Ablauf seines Aratsjahrs als ProprUtor in einem miltt&riseheji 
IVsten verwendet (Liv. 26, 28 vergl. 25, 41; 82, 1). Man konnte wohl auf den Gedanken kom- 
men, dass der Anlage naeh die nothwendig patricische PrAtur mehr sein sollte als das patri- 
cisch • plebejische Consulat, zumal da auch der Name praetor älter und vornehmer ist als der 
C'ollegentitcl. indess spricht dagegen doch dio — wahrscheinlich von Haus ans — geringere 
Zahl von Lictoren und die sonstige Zurücksetzung des Pr&tors ini Range gegenüber dem Consul. 
UcilAufig mag hier noch bemerkt werden, dass es falsch ist, dem StadtprAtor dio sechs Lictoren 
absprechen tu wollen (Becker 2, 2, 188). Ks war allerdings gesetzlich geordnet, dass er bis 
Sonnenuntergang auf dem Markte zu Gericht sitzen und mindestens zwei Lictoren bei sich Itahen 
solle (Censoriii. de die not. 24) und gewöhnlich erschien er auch üfTentlich nur mit zwei Ge- 
richtsdienem (Plautus Epid, 1, 1, 26; Cicero de l agr. 2, 34, 93); daraus aber folgt doch nicht, 
dass der maior praetor keine sechs Lictoren führen durfte. 
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sab sich dadurch genöthigt die administrativ-militärische Concentration in 
der Person der Consuln, die prozessualische in der der Prätoren und ihrer 
Unterbeamten aufzugeben und für jedes der überseeischen Gebiete einen 
besonderen Nebenconsul einzusetzen, der, gleich dem Consnl der älteren 
Zeit, in seinem Sprengel zugleich Obcrfeldlierr, Oberrichter und Oberamt- 
maiin war, übrigens an Rang und Titel dem Consul nach und dem Prätor 
gleich stand Seitdem gab es bis auf Sulla's Zeit innerhalb des Impe- 
rium, ausser den sehr häußg eiiitretenden ausserordentlichen, eine Anzahl 
stehender gesetzlich fest abgegrenzterSpecialcompetenzen; die bürgerliche 
Civilgerichtsbarkeit; die nicht bürgerliche Civilgerichtsbarkeit und die ste- 
henden Commandantschaften, w>ie sie von 527 bis 652 allmählich entstan- 
den: von Sicilien, Sardinien, beiden Spanien, Makedonien, Asien, Africa, 
Narbo und Kilikien; wozu noch endlich das militärische Commando auf 
dem italischen Festland und den damit als militärisch zusammenhängend 
betrachteten cisalpinischen und illjTischen Gebieten hinzukam. Daneben 
standen dann noch diejenigen Geschäfte der höchsten Magistratur, auf 
w’elche der.BegrifT der Imperiencompetenz entweder nicht anwendbar war, 
wie die Seuatspräsidentschaft, oder doch nicht angewendet ward, wie die 
CenturienwahlenunddieCenturienbeschlüsse, welche nicht von vorn herein 
zu theilen, sondern jedem der Beikomtnenden offen zu halten zweckmässig 
schien ; sie gehörten zwar nicht zu den provinciae, doch musste bei der Ge- 
schaftsvertheilung überhaupt auf sic mit Rücksicht genommen werden. Im 
Einzelnen ward die Vertheilung der Geschäfte unter die Consuln und Prä- 
toren des betreffenden Jahres wesentlich und in immer steigendem Verhält- 
niss unter der Autorität des Senates beschafft. Leitende Grundsätze dabei 
waren, dass jede Cumpetenz jedem Beamten, namentlich auch eines der 
Ncbenconsulate sehr wohl einem Consul, nur die Rechtspflege keinem der 
Consuln zugewiescu w'erdeu konnte; dass die Cumulirung der jurisdictio- 
neilen Specialcompetenzen zulässig und häufig, dagegen die Cumulirung 
einer jurisdictioncllen und einer militärischen unzulässig ‘ '), die zweier mili- 
tärischer wenigstens bedenklich war; dass umgekehrt die Verlängerung der 
Amtfrist bei den rein jurisdictioneilen Competenzen unstatthaft, dagegen bei 

") R. G. I., 518. 767. 

'*) tVenn der Stadtprätor, was UilSBcrst selten geschah, wahrend seines Amtsjahrs ein Com- 
niando übernahm, so ist wohl ein iu9tltium anzunehnien. 
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den militärisclien zulässig war; dass endlich keine jenerSpecialcoinpetenzen 
unvergeben bleiben durfte, wälirend das Commando auf dem italischen 
Festlande, wenn die Verhältnisse dort es nicht erforderten und die Beamten 
anderweit benöthigt wurden, allenfalls ruhen konnte und ebenso für die 
nicht zu den provinciae gerechneten Amtsgeschäfte es nicht schlechthin 
eines eigenen dafür zurückbehaltenen Magistrats bedurfte, sondern theils 
durch das Eintreten des Stadtprätors, theils durch Uückberufung der Magi- 
strate auf kurze Zeit nachderHauptstadt diese Lücke ergänzt werden konnte. 

3. Seit der Vermehrung der überseeischen stehenden Commandos 
auf vier und der jährlich zu ernennenden Prätoren auf sechs, welche bei der 
Organisation der spanischen Provinzen 557 erfolgte, stellte die ordentliche 
und normale Geschäftstheilung sich dahin, dass die sechs nothwendig zu 
vergebenden Specialcompetenzen; die beiden Gerichtsbarkeiten und die 
vier überseeischen Aeinter unter die sechs Prätoren vertheilt, die beiden 
Consuln dagegen theils zur Uebernahme des festländischen Commandos, 
theils zur Leitung der hauptstädtischen Verwaltung verwandt wurden, wo- 
durch man der Sache nach wenigstens einen derselben für besondere Fälle 
zur Verfügung behielt; und wie unzählige Abweichungen von diesem 
Schema auch durch Bedürfniss und Willkür hervorgerufen wurden, so 
blieb es doch bis auf Catos Tod im Ganzen bestehen. — Allein im 
siebenten Jahrhundert riss die ärgste \'erwirrung ein, indem die Zahl 
der überseeischen Nebenconsulate von vier auf neun stieg und doch die 
Zahl der jährlich ernannten höchsten Beamten unverändert blieb. Eine 
deutliche Spur davon, wie wenig dieselben ausreichten, liegt in der 
Verfassung, welche die italischen Insurgenten 'im Bundesgenossenkriege 
sich gaben, indem diese, während sie sonst ein reiner Abklatsch der 
römischen war, doch statt der sechs Prätoren deren zwölf jährlich zu 
wählen verordnete. Aus dieser Confusion, durch die selbst der wahre Vor- 
theil der herrschenden Aristokratie gefährdet war und eigentlich nichts 
gefördert wurde als die Coterieinteressen und das Intriguenspiel, ward die 
römische Geschäftsordnung durch Sulla gerissen. Von ihm rührt, wie 
anderswo ausgeführt worden ist, die dnrehgeführte Scheidung der italisch- 
bürgerlichen und der ausseritalisch- militärischen Beamtenthätigkeit her, 
von welchen bei der jetzt erfolgten Erstreckung der Amtsdauer auf zwei 
Jahre jene dem ersten, dem Consulat und der Prätur, diese dem zweiten. 
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dem Prooonsulat und der Proprätur zugewiesen ward. Es gab also jetzt 
eine zwiefache Reihe von Competenzeu; die des ersten Amtjahrs, während 
dessen die zwei Consuln der Senatsvorstandschaft und der Verwaltung 
überhaupt, die acht Praetoren den verschiedenen Zweigen der Jurisdiction 
sich widmeten, und die des zweiten, während dessen die zehn Proconsuln 
und Proprätoren sich den verschiedenen Commandantschaften unterzogen, 
zu denen jetzt noch durcli die Constituirung des cisalpinischen Galliens als 
besonderen Militärdistricts das festländische Commando hinzugekom- 
men und deren Zahl dadurch auf zehn vermehrt worden war. Die Be- 
zeichnung provinciae hat seitdem ausschliessUch und aus guten Gründen 
an der zweiten Reihe gehaftet, denn die Competenzen der ersteren waren 
mit Ausnahme der beiden des städtischen und des Peregrinenprätors keines- 
wegs im teehnischen .Sinne promneiae. Von den consularischen Verrich- 
tungen bedarf dies keines w-eiteren Nachweises; es genügt daran zu erin- 
nern, dass zum Beispiel Appius Claudius, Consul 700, ohne den Curien- 
beschluss de imperio erwirkt zu haben, sein Consulatjahr hindurch amtirte 
und erst bei seinem Abgänge in die Provinz durch den Mangel dieses For- 
male in Verlegenheit gesetzt ward. ,Der Consul,* hiess es ganz mit Recht, 
,ist verpflichtet, den Curienbeschluss zu bewirken, aber desselben keines- 
wegs benöthigt' Aber dasselbe gilt ohneZweifcl auch für die als Vorste- 
her der Criminalcommissioneu fungirenden Prätoren. Sowohl die Zeit, in 
der diese Institution auf kam, als auch das Stillschweigen des uns erhal- 
tenen Repetundengesetzes lassen schliessen, dass nach der Fassung der 
die einzelnen Quästionen begründenden .Specialgesetze der Prätor schon 
als solcher, auch ohne den Curiatbeschlusa erwirkt zu haben, oder, um die 
Kunstausdrücke zu brauchen, nicht krall des tmperitim, sondern schon kraft 
der poteafAu'*) zu quäriren befugt war; und als sicheren Beweis dafür darf 
man anführen, dass einzelnen Quästionen auch ein blosser tudex quaeatwnta 
vorsass, welcher, wie er immer sonst gestanden haben mag, doch das con- 
sularisch-prätorische aummum imperium nimmermehr besessen haben kann. 


**') lagam curiatam eontuli fftri (so die medie. Handschrift) opus esse, neeesse non esse 
(Cic. ad fam. 1, 9, 25 nnd dazu 3, 4, 11). Vcrgl. Becker-.tfarquardt 2, 2, 63. 3, 3, 187. 

* *) ,CVsm imperio csl,‘ heisst cs bei Fcstus ep. p. 50, dicebatur ajmd aniitptot, ctii nominatim 
a populo dabaiur mperium; ,eum polestate est* dicebatur de eo, ym’ a populo altcui negotio prae- 
fieiehatur. 
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Wenn danach von den zehn Competenzen des ersten Amtjahres nur zwei, 
dagegen die zehn Competenzen des zweiten Amtjahres säinmtlich im techni- 
schen Sinne ^»-ocjnciVie waren, so war es natürlich, dass derSprachgebrauch 
zwar auch jetzt noch eine urbana und also auch j>engrina provincia aner- 
kannte * ’), aber die Vergebung der consularischen und prätorischen Com- 
petenzen so wenig wie die der ädilicischen als Vergebung von provinciae 
ansah, sondern diese Bezeichnung übersviegend auf die zehn stehenden 
proconsularischen und proprätorischen Competenzen fixirte, wie denn 
schon Cicero in diesem Sinne die Provinzen als praedia pojndi liomani defi- 
nirt*°) und als die älteste Provinz des römischen Staates Sicilien auf- 
fülirt“*). Dabei ist es denn fortan geblieben und auch in der Kaiserzeit 
keine wesentliche Neuerung vorgenommen , ausser dass mit der Einfüh- 
rung der stehenden Armee auch die proconsularischen und proprätorischen 
Statthalterschaften sich in der Art fixirten, dass jene nicht mehr jedesmal 
nach Umständen durch Senatsbcschluss ausgelesen, sondern ein für allemal 
die beiden Statthalterschaften Asia und Africa von Proconsuln, die übri- 
gen von Proprätoren verwaltet wurden, ein grosser Theil der Provinzen 
überdies nicht mehr vom Senat abhing, sondern, in weiterer Ausführung 
des mit dem gabinischen Gesetze für Pompeius betretenen Weges, rechtlich 
von dem Kaiser kraft seines ausserordentlichen proconsularischen Impe- 
riums, thatsächlich von dessen Adjutanten verwaltet wurde. 


*•} Cic. Verr, 1. 1, 40, 104: aortem nactits est urianae provinciae ; derselbe pro Mur. 20, 41: 
huiue $ora . . . fuit . . . iuria dicendi . . . ep-egia et ad couaulatum apia provincia. Quid tua 
aoral . . . quaeatio peculatua. Mir ist kein Beispiel bekannt, wo provincia von einer der quaeatio- 
Tiea perpetuae gebraucht wRre ; obwohl ein solcher Gebrauch am Ende niciit auffallender wÄre 
ala Plantus provincia opaonandi und andre evident metaphorische Anwendungen des Wortes. 

**) Cic. Eerr.1.2, 3, 7; ad /am. 9, 7, 2: nonnuUi dubitaait ati (CaeaarJ per Sardiniam veniat; 
illud enim adhuc praedium auuni non inajKxit nec uUum habet deteriuaf aed tarnen non eonlemnit. 

*’) Cic. T*err.l. 2, 1, 2: (SicitiaJ prima omnium, id quod omamentum imperii eat, procincia eat 
appeUata. Vorhereilct mag sich wohl dieser Sprachgebrauch schon vor Sulla haben, da er hier 
so völlig fertig auftritt; cs war natürlich, dass die Bezeichnung ,Amt', obwohl auch die beiden 
Civilgerichtsvoratandechanen darunter fielen, im gemeinen Sprachgebrauch vorzugsweise für das 
Nebenconsulat gebraucht ward. 
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II. Amljahr und Imperienjahr. 

4. Das römische Jahr begann, wie bekannt, ursprünglich mit dem ersten 
März. Erst seit dem J. 601 der Stadt (153 vor Chr.) haben die ordentlichen 
Gemeindevorsteher Roms angefangen ihr Amt mit dem ersten Januar anzu- 
treten und damit denjenigen Jahranfang aufgebracht, dessen man von da an, 
nun also schon seit mehr als zwei .Tahrtausenden sich bedient. Es lag hierin 
eine doppelte Neuerung, von denen die mehr in die Augen fallende, die 
Zurückziehung des Amtsantritts der Magistrate von dem seit etwa achtzig 
Jahren = dafür festgesetzten Tage des 15. März auf den 1. Januar, keines- 
weges die wichtigere war. Bei weitem tiefer griff es in das bürgerliclie 
Leben ein, dass damit der Grundsatz aufgegeben ward das bürgerliche von 
dem Amtjabr gesondert zu halten. Bis zum J. 600 einschliesslich lief das 
Amtjahr der stets als zusammengehörig auch zusammen antretenden Ober- 
beamten, der Consuln, Praetoren und curulischen , später auch der plebe- 
jischen Aedilen, vom 15. März bis zum nächsten 14. März und das der 
Volkstribunen und anfänglich der plebejischen Aedilen vom 10. December 
bis zum nächsten 9. December”), beides unbeschadet des bürgerlichen mit 

**) Meine BÖin. Gesch I. S. 907. 

**) Dass die Prätoren mit den Consoln zugleich antraten, bedarf keines Beweises; von den 
curulischen Aedilen bezeugt dasselbe Cicero tn Verr, act. 1, 12, 36. Wegen der Volkstribuuo 
Tcrgl. Becker Ilandb. 2, 2, 263. In merkwürdiger Bchärfc erscheint hier wieder die Zusammen* 
gehörigkeit der drei eigcntlichcnOcmcindellmter, welche ausschliesslich an dem militärisch*richter- 
Uchen Imperium Theil haben oder, mit dem Kunstausdnick, der Magistrate, gut curuli sflla 
sederunt (Liv. 26, 36.) oder auch der .Magistrate' schlechthin (Verrius Flaccns in A. 24., Becker 
2, 2, 25. A.42.); essind ebendieselben, deren Bekleidung nach dem ovinischen Gesetze einen recht- 
lichen Anspruch auf Sitz und Stimme im Senat gab (R. G. I, 289. 762). Wenn im siebenten 
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dem 1. Mäns beginnenden und mit dem letzten Februar scbliessenden Jahres. 
Von 601 an aberwardas neue Amtjahr der curulischen Magistrate vom 1. Jan. 
bis zum letzten Deoember zugleich das bürgerliche Jahr; denn bestimmte 
Zeugnisse, nach denen schon im Laufe des siebenten Jahrhunderts der 
Januar als der erste, der Deoember als der letzte Monat desselben angesehen 
worden ist**), gestatten es nicht diese zweite Neuerung erst auf eine spä- 
tere, etwa die von Caesar veranlasste Kalendcrreform zurückzufiihren. 

5. Aber war denn durch die neue Ordnung der Dinge die bisherige 
Jahrregel vollständig beseitigt? Die P^rneuerung des Feuers und der Lor- 
beerzweige imTempel der Vesta**), das lierunternehraen der lieiligen Schilde 
von den Wänden des alten Königspalastes und der Beginn des Waffentanzes 
der Salier**) am 1. März und ähnliche religiöse Remiuiscenzen au das alte 
Märzneujahr haben mit dem praktischen Fortgebrauch desselben nichts zu 
thun; und dass der 1. Marz ein gewöhnlicher Anfangstermin der Jahrpacht 

Jahrhundert auch der plebejische Acdtl Ton Rechtswegen in den Senat cintritt {Uxrep. v. IG, 
zu vergleichen mit Liv. 23, 23) und sein Amt nicht mit den Volkstribuucn, sundern am 
1. Jon. antritt (Becker Handb. 2, 2, 308), so gehören beide Xcueningc n offenbar zusammen und 
beweisen den durch die Gleichstellung der Volks- und curulischen Acdilcn motiTirten Ue-berlritt 
der ersteren unter die curulischen Magistrate in der Zeit zwischen dem hannibalischen Kriege 
und der gracchiscbcn Revolution; womit es denn auch znsammengehürt, dass, obwohl ordent- 
licher Weis« nur den curulischen, nicht den plebejischen Acdilcn Jurisdictii>n xustebt (Ilofinann 
de aedil. p. 10.), doch in späterer Zeit aucli von einer Gerichtsbarkeit der letzteren die Rede 
ist (Tacit.ntm. 13, 28; OrelU 3979; meine Biadtrccbte von Salpensa und Malaca p. 451.). Uebri- 
gens, um dies beilUufig zu bemerken, leuchtet cs hicnach ein, dass die zwei Municipal&dilen der 
rbmiKchen Gemcindeverfassong nicht den plebejischen, sondern den curulischen der Metropole 
nncbgcbildct sind; wie denn überhaupt von altem, was sich auf die IMubs bezieht, in den nmnici- 
palen Ordnungen keine Spur begegnet. Die den Consuln-Priltoren entsprechenden duartW iure 
dieundo und die den curulischen Acdilcn entsprechenden dtiorirt aedilidae jH/tCMtatint das ist das 
nmnicipale Quattuorvirat sind im Kleinen dasselbe, was die römische curulisebe Magistratur im 
Grossen. — üb für die Censnr, die kein cuniliscbes Amt war (R. G. 1, 768), überhaupt ein fester 
Antrittstag bestand, ist zweifelhaft (Becker 2, 2, 194,). — Was endlich die QuAstur anlangt, so 
dürfte der sp&terc Antrittstag. der 6. Dec. wohl erst aus der Reform von GOl hervorgegangen sein. 

**) Der klarste Beweis ist, dass Decimus Brutus C'onsul 616, offenbar wegen dieser Ver&nde- 
rung des Kalenders, das am Jahresschluss gefeierte Todtenfest ans dem Februar in den Decembor 
verlegte (Cic.de/ejr. 2, 21,54.; Plutarch //. 34.). Auch der Lustspieldicbter Atta (f 676) 
bezeichnet das Neujahr des 1. MArz als verschollen (Ribbeck com. p. 139 inc. 1. 2) und ebenso 
giebt Verrins, um die Stellung des Januar an der Spitze des Kalenders zu motiviren, als Grund 
an: quia eo die mcg. ineunt, quod cofjtit [u.J e. a. DCL 
Ovid/«(. 8, 141. 

**) aneilia morentur. Beckcr-Marquardt 4, 373 und dazu Lydns de men». 3, 15. 
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oder Jahrmietbe geblieben sei, ist wohl behauptet, aber nicht belegt 
worden*'). — Aber allerdings lässt es sich beweisen, dass das römische 
Militäijahr noch in der Kaiserzeit mit dem ersten März begann; und es 
ist dasselbe schon vor längerer Zeit aus einer merkwürdigen jetzt im capi- 
tolinischen Museum aufgestellteu Bronzetafel von mir nachgewiesen wor- 
den**). Sechzehn Soldaten von dem hauptstädtischen Wächtercorps, welche 
zu verschiedenen Zeiten, der erste am 31. Mai 199 n. Chr., der letzte am 
13. Febr. 200 in Dienst getreten sind (mililes facti), setzen dem Schutzgeist 
ihrer Centurie einen Altar, weil sie am 1. März 203 in das Verzeichniss der 
Empfänger des Staatsgetreides eingeschrieben (frumento publica incisi), das 
heisst, unter die römischen Bürger aufgenoinmen worden sind. Die Erläu- 
terung dazu giebt der von Ulpian*’) angeführte Senatsbeschluss, wonach 
der Latinus, der drei Jahre in dem Wächtercorps gedient hat, das Bürger- 
recht empfangt. Es sind also die drei Jahre, die hieiiach, offenbar unter 
Nichtberücksiclitigung des nicht vollen Eintrittsjalires, gefordert wurden, 
jenen sechzehn Soldaten am 1. März 203 verflossen gewesen und also vom 

I. März 200 an gerechnet worden. Dies hier deutlich zu Tage liegende 
Militärjahr vom ersten März bis letzten Februar bestätigt sich durch die 
Wahrnehmung, dass wo immer zusammen, d. h. in demselben Militärjahr, 
eingetretene Soldaten gruppenweise erscheinen, diese sich als in zwei Con- 
sulatjahren eingetreten bezeichnen. So in der römischen Inschrift von sieben 
Soldaten einer prätorischen Cohorte, von denen fünf im J. 133, zwei im 

J. 134 eingetreten waren und welche nach Ablauf ihrer Dienstzeit zusammen 

**) Briflsonius defornu 6, 70. Aber die Belege Dig. 7, 1, 58. 24, 3, 7, 2 reichen d&für offenbar 
nicht aus; um so weniger, da als rcgelmfiasigcr Terrain der censorischen Localionen der 15. März 
(Rudorff das tborischo Ackcrgcsctz B. 65. 66 Tcrgl. 54), der nausniieüirn der I. Juli (Sueton 
Tiber. 86, vergl. Orelli 4324, Brisson. de fortiu 6, 66) anderweitig bekannt ist. Selbst bei den 
SciirifUtellcm des sechsten Jahrhunderts tritt in dieser Beziuhuug der 1. hfärs nicht besonders 
hervor (vergl. Cato de r. r. 149); wobei übrigens nicht zu vergessen ist, dass die damals 
bestehende Sitte des Sclialtmonats die Jahrrcclmung für jeden ökonomischen Gebrauch ungeeig- 
net machte (vergl. Cato de r. r. 150) und darum dieselbe überhaupt bei den vorcaesarischen 
Scbriftstellem wenig hervortritt. 

*') Kellcnnann 12= OrclU'Ucnscn 6753; mcinAufsatz im Buü. delV Inet. 1845 p. 195, 
den die folgende umfassendere Untersuchung weiterzufuhren und in mehreren Punkten zu berich- 
tigen bestimmt ist. 

*') 3, 5: Ex itnatut eontuUo concettum est ei (LatinoJt tU ei triennio inter rt^Ves militarerit 
iu$ Quiritium coTieeguatur» 
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sm 7.Jan.l50 ihren Abschied erhielten so in der Inschrift von Lambaesis 
derVeteranen der dritten Legion, qui müitarf. cotpemntOlabriime et Torquato, 
itemAnaticoII. etAquilinoco»., dasistl24 — 125; so in der ebendaselbst gefun- 
denen andererVeteranen derselben Legion, qui milüare coeperunt Olalrione et 
Homullo ei Praesente et Rufino coa., das ist 152 — 153”) — Inschriften, 
deren Veranlassung unzweifelliaft die Erreichung der Veteranenschaft 
gewesen ist. Von den ziemlich zahlreichen mit Jahresangaben verse- 
henen Soldatenverzeichnissen der hauptstädtischen Besatzung lässt sich, 
bei ihrem jetzigen durchgängig triimmerhaften Zustand die Veranlassung 
nicht mit Bestimmtheit angeben; doch gehören sehr wahrscheinlich die 
meisten derselben ebenfalls zu den wegen erreichter Veteranenschaft 
gesetzten Gelübdsteinen und auch hier erscheinen die Namen vorwiegend 
nach Jahrpaaren geordnet’'). — Was das Verhältniss der factischen Ein- 
tritts- und Abschicdszeit zu dem 1. Jlärz anlangt, so ist an ein notbwendiges 
Zusammenfallen natürlicher Weise nicht zu denken. Den Tag des üienst- 
anfangs bestimmte der die Aushebung anordnende Magistrat bekanntlich 
nach Ermessen”); und was den Austritt aulangt, so giebt der erreichte 
Endtermin der Dienstzeit dem Soldaten oder, wie er alsdann später heisst, 
demVeteranen nicht die Entlassung, sondern nur einen Anspruch darauf ’*), 
wie denn auch der Soldateneid ausdrücklich darauf gerichtet wird nicht 
anders als mit dem freien Willen des Feldherrn die Fahne verlassen zu 
wollen ’ ’). Dennoch ist, im Grossen und Ganzen genommen, der erste März 

*•) OrclH-Henxen 6863, 

* *)* Rcnier irucr. de VAlgirie 19. 46. 46, vergl. I. 

* *) So gehört das Verteichniss^ dem dio Bruchstücke bis Kellermann vig. n. 99. 99a. 99 b. 
angeboren, in die J. 119. 120, ein sweites (daselbst n. 101. 101 a) in die J. 143. 144, ein drittes 
(daselbst D. 104) In die J. 184. 185 (vcrgl. noch n. 98. 98 a). Die Verzeichnisse sind durchgängig 
nach Cohorten und Centurien geordnet und in jeder Abtheilung werden unter den sich stets 
wiederholenden zwiefachen Jahrüberschriflen eine Anzahl Soldaten aufgeführt. 

*’) Becker-Marquardt 3, 2, 287. Jene sechzehn Soldaten traten an zehn verschiedenen 
Tagen ein. 

'*) So lautet die Formel in den Bürgerbriefen des Kaisers Galba (Cardinal! dipl. II. IIL): 

vtteranU gut müUaverunt in Ugione honeetam misnonent ei civitatem dedit, VergL Becker- 

Marquardt 3, 2, 266. 

**) Appian 6. e, 5, 129. Serrius tn Aen. 7, 614. Mit der Verwandlung der Dienstzeit ans 
einer intervalUrcnden in eine continuirliche darf dies nicht znsammengebracht werden (Marquardt 
3, 2, 338); zu keiner Zeit bat es dem römischen Soldaten freigostanden sich selber den Abschied 
SU geben. 
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wohl auch als der orde.ntliche und gewöhnliche Anfangs- und Plndterinin 
des Dienstes betrachtet worden. Dass man , so lange das Heer noch ein 
wirkliches in der Regel jährlich nach Hause zu entlassendes Bürgeraufgebot 
war, die Soldaten mit dem Anfang der guten Jahreszeit unter die Fahnen 
rief, ist durch die Natur der Dinge geboten; und wie die militärischen Rück- 
sichten die römischen Institutionen überall durchdringen und bedingen, ist 
es auch kaum zweifelhaft, dass das astronomisch betrachtet wunderliche 
und den andern alten V’ölkern unbekannte Neujahr des 1. 5Iärz eben durch 
den für den Beginn der jährlichen Expeditionen üblichen Termin herbei- 
geführt worden ist. Für die Entlassung kann cs in dieser älteren Zeit 
natürlich überhaupt keinen anderen Termin gegeben haben, als die Beendi- 
gung der unternommenen Expedition. In der Zeit der stehenden Heere 
pllegteu die Entlas.sungen um den 4—7. Januar in Rom ausgefertigt zu 
werden wonach, wenn man die durehsehnittlndie Entfernung der Stand- 
quartiere von der Hauptstadt in Anschlag bringt, die factisehe Mission 
durchschnittlich nicht lange vor oder nach dem 1. März stattgefunden 
haben wird. 

6. Zur vollständigen Darlegving der militärischen Zeitberechnung bei 
den Römern bedarf es noch einer Bestimmung des kleinsten Zeitabschnitts, 
der als untheilbare Einheit der Rechnung zu Grunde lag, und einer Beant- 
wortung der Frage, wie man die Bruchtheilc dieses Zeitabschnitts behandelt., 
ob man sie weggeworfen oder vielmehr als ganze Einheiten in Ansatz 
gebracht hat. Jene kleinste Einlieit ist nach der älteren Militärordnung 
das Semester mit festen Ausgangspunkten vom 1. März bis letzten August 
und 1. September bis letzten Februar, nach der neueren das Jahr gleichfalls 
mit festem Anfangspunkt vom 1. März bis letzten Februar; wie dies im 
Allgemeinen besonders aus den Fristen der Soldzahlung jetzt hinreichend 
bekannt ist und sich auehdadurch bestätigt, dass, wiejeder mit Inschriften 


**) Von den vier mir bekannten Datender Miaaion flUlt daa eine auf den 4. (Orelli-llcnzen 
6862), daa zweite und dritte beide auf den 7. Jan. (Ürelii*Henzen 941. 6863). Daa vierte Datnm 
dea 22. Dcc. (Cardinali dipl. IL 111.) iat nicht zn brauchen, da diese Miaaion dea Ga)ba nach- 
weiaiicll durch die MiiitAninruben der Zeit veranlaaat ward. Dasa ilbrigena die Daten der 
Bürgerbriefe regelmüaaig durchaua niclit die der Miaaion aind, aondem dicae friiher oder apütcr 
erfolgen konnte nnd erfolgte, iat jetzt bekannt (Marquardt 3, 2, 431). 

**) Becker-Marquardt 3, 2, 74. Meine Tribua 5. 34 f. 
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Vertraute weiss, bei den regelmässig neben einander stehenden Angaben 
der Lebensdauer und der Dienstzeit jene ganz gewöhnlich bis auf Monat 
und Tag genau, diese mit äusserst seltenen Ausnahmen ^') nur nach ganzen 
Jahren (stipendla, aeraj bestimmt wird. Wann mau anstatt des Halbjahrs das 
Jahr zu Grunde zu legen anilng, ist nicht überliefert; allein da die letzte 
sichere Erwähnung derSemesterrechnung die in Caesars Municipalgesetz ’ ’) 
ist, die ganze Kaiserzeit aber nur die Jahrrechnung kennt, so hängt diese 
Neuerung ohne Zweifel mit der gesetzlichen Einführung des stehenden 
Dienstes unter Augustus zusammen und wird dadurch auch vollständig 
erklärt. Denn so lange der Dienstpflichtige seine Dienstjahre mit längeren 
oder kürzeren Unterbrechungen abthat, war es von Belang nicht jede 
kürzeste Einberufung als Dienstjahr zu betrachten ; seit dagegen die Unter- 
brechungen wegfielen, waren die Zwischenjahre jedenfalls voll und konnte 
mau, zumal bei den unerhört langen römischen Dienstzeiten, es sich gefallen 
lassen, dass das erste und letzte Jahr tbatsächlich nur aus wenigen Tagen 
bestand. — Die Antwort auf die weitere Frage, wie die Bruchtheile behan- 
delt worden sind , ist hiermit schon vorweggenommen ; sie kann aber 
auch in der That aus praktischen wie aus theoretischen Gründen nicht 
anders aus fallen. Wenn ein Feldzug, wie das in älterer Zeit wohl vor- 
karo, in zehn Tagen abgethan war und die Gemeinde nun für diesen Sommer 
der Einberufenen nicht weiter bedurfte, so hatte man nur die Wahl den- 
selben entweder gar keinen Sold zu gewähren und den geleisteten Dienst 
gar auf die Dienstzeit nicht anzurcchnen oder einen Halbjahrsold zu zah- 
len und ein Halbjahr von der Dienstzeit abzuschreiben; man kann nicht 


* *) Solche Ausnahmen sind das Fragment bei Kcllermann n. 187 a: rix. an. XX.,.. viU. an. 

XV m. VIII d. . . . und Kenier i;ucr. de CAlg. n. 1299: rir. onn. XXI m. X d\eb. XVmilitQr 
ri/ anno U710 70. Id. II; wonach auch die Stoiuo mit milit. ann. XXXIII v%en$. VI (ürclli- 
Uenzen 6903), mtV. a. VI m. VI (Kellermann rig. n. 158.) und an. XXVI ei metet. . . 

(Renier 735) cu beurtbeüen sind. Meine frühere V’ermuthung, dass dieselben auf das alte «tt/en* 
ciium ermestre sich beziehen mochten, hat Henzen a. a. O. mit Recht zurückgewiesen. 

'*) Daselbst werden v.91. 101 als Jahrdienste diejenigen angesetzt, guae stipendia in castreie 
inte prvvincia maiorem partem sui qtioiusque arini (d. h. des betreffenden Militürjahrs) fccerit aut 
6tna iemeetria, quae ei pro tinguIeU annueU procedere oporteat. Es ist doch wichtig hierin ein 
aosdrückliches Zeugniss dafür zu haben, dass Caesar nicht daran gedacht die factisch freilich 
schon damals dauernd gewordene Dienstzeit auch rechtlich einzufQhrcn und den alten Kersr 
gedanken des DQrgeraufgebots, die intervallircndo Dienstzeit, aus der Verfassung zu streichen. 

Abbandl. der bist. phil. Geiellscban io Breslau. I. Bd. 2 
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zweifeln, dass das Letztere gescliah. Zu demselben Ergebniss führt die 
civUrechtlicbe Theorie. Die mathematische Berechnung a momejito ad mo~ 
mentum wird bekaimtlieh nur in einzelnen seltenen Fällen von ihr adoptirt, 
zu dem übrigens auch in der staatsrechtlichen Zeitbcrechuung das Gegen- 
stück nicht mangelt*®). Durchgängig geht vielmehr auch sie aus von einem 
kleinsten als Einheit betraediteten Zeitabschnitt und kommt also in denselben 
Fall, wenn factisch ein Theil desselben in die fragliche Frist hineinfUllt, 
diesen entweder als voll setzen oder weglassen zu müssen; nur dass sic 
statt des .Semesters oder Jahres mit festem Ausgangspunkt den Tag mit dem 
festen Ausgangspunkt der Mitternacht zu Grunde legt*'), üeberall nun, 
wo nicht die Rücksicht auf eine besondere gesetzliche Formuiiruug oder 
auf hesteheiide wohlerworbene Rechte eine abweichende. Behandlung 
gebietet, wird die Reilmungseinheit als rechtlich verstrichen betrachtet, 
wenn thatsächlich ein Moment derselben verstrichen ist. Das eine Stunde 


*•) Dicac s. g. Naluralcomputaüon kommt im Civilreclit IctligHch ror bei der IJerechnung 
der Minori'imitat, welche in dem Äugcoblicko endigt, w’o umtlicuiatucb genau die 2.5 Jahre 
erfTillt sind 4, 4, 3, 3; .'^avigny System 4, 405). Im StaatMecIit hat man wahrschciiiHcIi die 
zahlreich vorkommenden Ahcwgrenzcn in derselben Weise berechnet; denn cs ist unglaublich, 
dass mau jemals sich so weit vom gemeinen Leben entfernt IiAttc, um liiefTir das Jahr mit 
festem Ausgangspunkt der Berechnung zu Grunde zu legen, und wahrscheinlich ist Jene 
ganz vereinzelt stehcmlo und sehr aufrallende Berechnung der MinoremnÜU nichts als eine 
Uebertrngung der im Staatsreebt bei der Berechnung des Lebensalters flblicben mathematiseben 
Corapntntion in das Privatreebt. — Bei dieser nicht von messbaren Zcitabscbnittcn, sondern von 
Angcnblicken ausgehenden Bcrccbmmg kann natürliclicr Weise die Frage gar nicht entstehen, wio 
mit den Bmchtheilcn der Einheit zu verfahren sei; und cs istTIluschung, was hier scheinbar Acbn- 
lichcB begegnet. In Beziehung auf die für die Bekleidung der .\cmtcr gesetzlich vorgcschricbcncn 
Altersgrenzen ist in Rom, wie dies CicerosBewpiel zeigt (Becker 2, 2, 24), schon früli, und InOemftsS' 
heit einer badriauischen Verordnung (Ulpian Di^. 36, I, 74, 1; Paulus J)tg. 50, 4, 8) auch in den 
Municipien die Regel aufgestclU wonlen, dass dos in dem Gesetze genannte Jahr exclusiv zu verste- 
hen sei: nnnn« rtcrsmius tjiitutu-i, lehrt Vlpiau, eoejUus )>ro jtlcno habetur; hoc enim Ui honoribui 
faroru causa cotutfiltaum etf, ut }>ro plevi* inchoatot acctjnamut (Savigny System 4, 353 ; meine 
ßtadtrechtc .S. 418). Dies ist im Aiisdnieko verwandt, in der Bache aber etw’as ganz Verschie- 
denes ; cs handelt sich hier nicht um die Frage, wie mit den Bnichtheilcn zn verfahren sei, sondern 
um die ganz andere, ob, wo ein Gesetz das fnufundzwanzigstc Lebensjabr fordert, dies exclusiv 
zu verstellen, also die Frist an dem mathematischen Kndpnnkl des 24. Lebensjahres erfnllt oder 
inclusiv zn verstuben , also die Frist an dem iimtbematiBcheu Anfangspunkt des 2G. Lebensjahrs 
erfüllt sei. 

**) sagt Paulus öO, J6, cirilitcr fd. b. juristisch) tum ad momenia fern- 

portim $ed ad dies comjmtamus. Das Clvilrccbt kennt kein Jahr, sondern es ist dies nur ein 
bequemerer Ausdrack für 365 Tage. 
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vor Mitternaclit geborene und eine Stunde naeh Mitternacht gestorbene 
Kind hat zwei Tage gelebt; das Jalir, oder eivilrechtlich genau gesprochen, 
der Zeitraum von 365 Tagen ist verstrichen, wenn thatsächllch von dem 
ersten wie von dem letzten Tage auch nur ein kleinster Abschnitt in die 
Frist fallt. Nach dieser Analogie hatte also, wer am 1, Febr. oder 1. Aug. 
einberufen und am 1. April oder 1. October entlassen ward, zwei Semester 
gedient und war die zwanzigjährige Dienstzeit rechtlich abgelaufen nicht 
am Ende, sondern am Anfang des zwanzigsten Jahres, obwohl factisch, wie 
gezeigt ward, der Dienst bis zur wirklichen Verabschiedung fortgesetzt 
werden musste. Wie also der CiviljurLst präsumtiv den dies coeptus pro 
comjdeto erklärt, so muss der Staats- und Militärrechtslehrer präsumtiv den 
anmts coeptus pro comjtleto nehmen ; nur dass natürlich hier wie dort, beson- 
ders durch die Rücksicht auf die Wortfassung und die Absicht einzelner 
Gesetze vielfältige Ausnahmen geboten wurden. Eine solche haben wir 
schon kennen gelernt: jencsTriennium des zu Gunsten der latinischeu Vigi- 
les ergangenen Scnatsbeschlusses ward begreiflicherweise nicht am Anfang, 
sondern nach Ablauf des dritten Jahres als verflossen betrachtet. — Die. 
Zeugnisse bestätigen, was diese allgemeinen Erwägungen lehren. Denn 
wenn Caesars Municipalgesetz die Dauer des Semesterfeldzugs unbestimmt 
lässt, dagegen die des Jahrfeldzugs auf die grössere Hälfte des Militärjahres 
bestimmt, so ist dies freilich nicht mit völliger juristischer Genauigkeit aus- 
gedrückt, indem nach dem Gesagten ein Dienst nur die kleinere Hälfte eines 
Militärjahrs ausfüllen und doch für zwei .Semester oder einJahr gelten kann; 
allein da die Bestimmung in dem Gesetze nur beiläufig vorkommt und die 
mehrjährige ununterbrochene Fortsetzung des Dienstes zu Caesars Zeit längst 
thatsächlich allgemein war, so wird man bei der Angabe, dass der Jahresdienst 
über scchsMonate währen müsse, von der Beziehung auf solche .Semester- 
dienste absehen und vielmehr aus dem Gesetze das entnehmen dürfen, 
was doch auch darin liegt, dass, wer zum Beispiel am 1. März ein- und am 
10. Sept. austrat, das Halbjahr vom 1. Sept. bis zum folgenden Februar abge- 
dient hatte. Belehrender noch als die allgemeinen Regeln sind zwei ein- 
zelne schon früher in anderer Beziehung erwähnte Fälle, in denen die mili- 
tärische Berechnung angewandt erscheint. Jene sechzehn zwischen 31. Mai 
199 und 13. Febr. 200 cingetretenen Wächtcrsoldaten vollendeten ihre drei- 
jährige Dienstzeit am 1. März 203 (.S. 14). Die sieben Prätorianer, welche 
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in dem Militärjalir 133/4, also zwischen I. März 133 und letzten Febr. 134 
eingetreten waren, erhielten nach Ablauf ihrer bekanntlich sechzehnjährigen 
Dienstzeit*’) den Abschied am 7. Jan. 150 (S. 15). Warum die dreijährige 
Frist des ersten Falles nicht am Anfang, sondern am Schlüsse des dritten 
Jahres zu Ende ging, ist bereits nachgewiesen worden; aber wie erklärt sich 
das Überschiessende Jahr? denn rechnet man, wie man nach den oben 
gerechtfertigten Ansätzen cs muss, vom 1. März ab und Jahrtheile für ganze 
Jahre, so ergiebt der erste Ansatz 4 Jahre statt 3, der zweite 17 statt 16. 
Die Ursache könnte man in Zufälligkeiten suchen; wahrscheinlicher aber 
liegt ein allgemeines l’rincip zu Grunde. Xoh'a, sagt Cicero*’), oltm annua 
erat umia ad cohihendum brachvim tuga conatitutua et ut ewerciiatione ludoqws 
eampeMri tunicati uteremur; eademqtie erat, si statim mereri atipendia coejieramua^ 
eastreiista ratio ac mllitaris. Es gab also ein Rekrutenjahr; und cs stimmt 
zu dem früher Bemerkten vortrefllich , dass der Act der Ablegung des Kna- 
benkleidesaniLiberalienfest, dasistam 17.März, also eben um den Anfang des 
Militärjahres stattzufinden pflegte und der sofortige Eintritt in das Heer 
darum eben dann in der Ordnung war. Die Annahme, dass dem .Soldaten 
das Rekrutenjahr bei seinen Stipendien nicht angerechnet ward, liegt nahe; 
und eine unverkennbare Andeutung davon enthält der Gegensatz, in den 
Vegetius **) die tirmea zu den sItjKndiosi militea stellt. Unter diesen V’oraus- 
setzungen trifft jene Rechnung auf das (ienaucstc zu und bestätigt zugleich 
die Wahrnehmung, dass die Frist vom 13 — 29. Febr. 200 eiuem Soldaten 
als Rekrutenjahr angerechnet wird, vollständig die oben aufgestelltcn Sätze, 


**) MArquardt 3, 2, 380. 

*’) pro Ccktl. 5, 11 

**} i, 18: fton tantum a tirombu»^ $fd eHam a sfipendion* militilms; was nach AuaweU von 
Hoascs Apparat dto einzige handschrifUIch genügend beglaubigte Lesung ist. Das nur hier vor- 
komiiRndo und darum auch hier herauscorrigirtc Wort $tipeudio9U* kann, wenn der Uegensatz 
scharf bernnskonunen suU, nicht den Soldaten bezeichnen, der viele Jahre gedient hat, sondernden, 
der niclit mehr Rekrut Ist; und bei einem Schri^stcller dieser Art wird man sich nicht wundern 
das Vorhandensein der $tqtendia durch cinedieKQllv bezeichnende Endung ausgedruckt zudnden. 
Zu vergleichen lat der üegensatz von tiro und milet in der Novelle Valentinians III. de iiron. 6, 
c. 1^.2. — Niclit hicher gehurt der Gegensatz der Soldaten, das heisst der in die Militarlistcn 
eingetragenen Leute, und der ausgL-hobenen vielleicht schon auf dem Marsche begriffenen 
Rekruten fDig. 29. l, 42. 87, 13 a. E ); noch weniger das Jahr, innerhalb dessen der zur 
Rekrutcnstcllung Tdichtige dem Staate für dessen Nichtdesertlren garanliren muss (Cod. Theod. 
7, 18, 6). 
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dass es in der Kaiserzeit kein Semesterstipendium mehr gegeben bat und 
dass auch der kürzeste Jahrtbeil als ein Jahr gezählt ward. 

7. Krieg und Prozess sind den Römern von jeher nicht so sehr als 
verwandt, sondern vielmehr als identisch, als verschiedene Beziehungen des- 
selben politischen Grundbegriffs, des Imperium erschienen. Nach denselben 
Rechtsbegriffen und wesentlich in denselben Formen hat Rom mit Gabii nnd 
Aulus Agerius mit Numerius Negidius gerechtet; kraft derselben Amtsge- 
walt führte der römische Prätor den als zji Recht bestehend erkannten An- 
spruch nach aussen hin durch sein Commando, innerhalb der Gemeinde 
durch seinen Wahrspruch durch. Die Untersuchung, die hier angestellt 
worden ist, würde demnach als unvollständig und unmethodisch geführt 
bezeichnet werden müssen, wenn sie sich mit dem gelegentlich Gefundenen 
begnügte und nicht, den Kreis des Imperium beschreibend, die Frage auf- 
würfe, ob jenes Militäijahr nicht auch zugleich Prozessjahr gewesen ist. 
Ausdrückliche Zeugnisse freilich mangeln hier völlig — nicht für das nament- 
lich seit Kellers Untersuchungen wohlbekannte ,Prozessjahr‘ (annus lüium) 
selbst**), wohl aber für dessen Anfangstermin. In unseren Handbüchern 
ist es darum hergebracht die Anfänge des Prozess- und des bürgerlichen 
Jahres gleichzusetzen ; allein diese Annahme ist nicht nur ebenso unbewie- 
sen, sondern auch ebenso unmöglich, wie sie allgemein ist. Der Prätor 
richtet ; aber es gab mehrere Prätoren mit von Haus aus getheilter Compe- 
tenz, und wie die Feststellung der consularischen Competenzen bis auf das 
Gesetz des Gaius Gracchus, so hat die Abgrenzung der prätorischen zu aller 
Zeit erst nach demAntritt derBeamten stattgefunden* ‘). Wenn demnach das 
Prozessjahnnitdem 1. Jan. begann, so konnte es eben nicht, wie es doch thun 
sollte und that, Utes inchoare, sondern der Anfang der Prozesse musste war- 
ten, bis die Competenzen festgestellt waren. In der älteren Zeit der selbststän- 
digeren Beamtenmacht, wo die Geschäftsvertheilung lediglich vom Vertrage 


* *) Javena) 16, 42 oder wer sonst dieses Gedicht verfasst hat, führt nntcr den Naehtheilen 
des Civilisten gegenüber dem MilitHr auch das auf, dass bei Jedem Prozesse erpeetandtn erit yui 
Utes inchoet annus fotiuspopuU; auf welche fftcllo schon Servius fadAen‘2,J03J sich beruft, 
um Virgils uno ordine zu crklftren: uno reaft/, et est de antiyua /ractitm scientta, yu»a in ordinem 
dicebantur eausae propter multitndinem rel htmultumfestinaniium, cum erat annus Utium. Keller 
Idtiscontestation S. 1 85 fg. 

*•) Becker, 2, 2, 120. 
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oderLoosen derCoIlegcii aWiiiig, war das bald geschehen; aber seit der Senat 
hier regelmässig eingriff und die wenigstens factische Mitwirkung bei der 
Vertlieilung der Competenzen und der Ausstattung eines jeden Beamten mit 
dem für ihn erforderlichen Bedarf eines — und vielleicht von allen das ein- 
flussreichste — seiner Regierungsrechte geworden war, liess diese Angele- 
genheit sich so rasch nicht erledigen. Aller dieser sehr ernstlichen Beden- 
ken sind wir entledigt, wenn das l’rozessjahr erst wie das militärische mit 
dem 1. März begann, indem dann die Monate Januar und Februar zur Fest- 
stellung der Competenzen offen blieben; und wenn nun anderweitig sich 
empirisch ergiebt, dass die prätorischen Provinzen regelmässig im Februar 
des Amtsjahres vom Senat regulirt zu werden pflegten*'), so darf man dies 
wohl als einen unmittelbaren Beweis für jenen Jahranfang ausprechen. An- 
dere Beweise kommen hinzu. Ausserhalb Rom gab es na<'h der römischen 
Verfassung keine anderen Beamte als Offiziere und keine andere als mili- 
tärische Rechtspflege; hier muss demnach das Prozessjahr mit dem mili- 
tärischen zusammengefallen sein, und verschiedene Anfangstermine des 
Prozessjahres in und ausserhalb der Hauptstadt anzunehmen, führt theo- 
retisch und praktisch zu Inconvenienzen. Es ist ferner naehzuweisen, dass 
der römische Gerichtsvorstand nach dem 1. September keine Prozesse mehr 
annahm*'); was theils geschah, um die von dem einen Vorstand angenom- 


•*) Cic. ad Ä(t.^ ]f 14, 5 (geschrieben 13. Febr. 6Ö3); ad 2, 3, /. Iloftnann dt orig. 

btUi Cats. p. 136. 

* *) Ltx repti. v. 9 vgl. v. 7, wo Klenzcs Restitution in die Irre geht. In der letzteren Stelle 
sollen s&tnmtlichc auf Grund des vorliegenden Gesetzes Angeklagte zusammengefasst werden, 
wofür die Wendong gebraucht wird :fqitfoitu torum tta nonitn ex h. l. /xwt k, Sept. quat eo anno 
fuerint dtlatum erit. Der it annua Ut das Kogationsjahr des Gesetzes, uud die Bezeichnung ist 
corrccl, wennderin diesem Jahre nach dem früheren Recht fürRepetmiden competente FrAlor vom 
1. September an keine Delation mehr annehmen durfte. Eine Besonderheit dcsUcpetunilcnprütes- 
sesaber hierin zu erkennen, ist durchaus kein Grund vorhanden; vielmehr wird, da derselbe nach den 
deutlichen Angaben unseres Gesetzes aus dem Civilverfahrcn meramento hervorgegangen ist, das 
hier gefundene Resultat für das Civilverfahrcn überhaupt gefunden sein. Wenn übrigens diese Vor* 
sohrift, dass die ordentliche Prozesseroffnimg nur zwischen dem l.M&rz und dem letzten August 
jedes Jahres atattünden dürfe, noch bis ln die Kaiscrzcit gewährt hat, was ich keinen Grund finde 
au bezweifeln, so erklärt sich das aus den A. 45 angeführten Stellen von Juvenal und ^r> ius 
hcrvQi^chciidc Zusammcndrängcn der eausoe in ordinem (im Gegensatz zu exfm ordinem) dictae 
auf den Anfang des I'rozcssjahre befriedigender als durch die von Keller, übrigens mit Recht, 
dafür hcraiigczogcnc Befristung der >uJ(cia quae imperio eontinentur. 
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meneu Prozesse wo möglich durch ihn selber erledigen zu lassen, theils 
damit zusammenliiug, dass eia grosser Theil der römischen Geschworenen 
mit dem Rücktritt des sie erneimeuden Hcanjfen die ihnen fihertragene 
Richterbefuguiss von Rechtswegen verlor*’), man also dicHetheiligten nicht 
iu die Lage bringen durfte zu einer Zeit den Prozess zu iustruireu, wo er 
voraussichtlich nicht mehr zu Ende gefüiirt werden konnte. Dieser Termin 
aber des ersten September ist die Jahrniilte eines von März bis Februar lau- 
fenden Jahres und fülirt also nicht undeutlich auf das Marzjahr hin*®). 

8. Die im Jahre 601 eiugefuhrte Neuerung ist also doch wichtiger gewesen, 
als sie in unserer zertrümmerten Ueberlieferuug erscheint. Das Amtsjahr der 
ciirulischen Magistrate oder, was jetzt dasselbe ist, das bürgerliche Jahr be- 
gann von da au mit dem 1. Januar; aber für das Im])orium der Magistratur 
blieb der bisherige Jahranfang des l.März unverändert, und wie es vor die- 
sem Tage keinem Beamten freigestanden haben kann von den Curien das 


* *) Mafjiitratn$y Ulpian {Dig. 2, l, 13, 1 ), vel xt gxü in pottätate aUqua tit, ut pxUa pro- 
eoruui rel pnutor fprae4C4?J tel alü yoi prorincUts regutUf iudicare iub^e eu die^ tpxo itricaii fu- 
turi e*$ent, «o« po$tunt. Imporioy sagt Galus 4, 105, contin^xiur (iudicia) reeuperatoria et tpiat 
tul utio iud/ce accipiun/ur intefreTuente peregriui f>cr$ona iuäicit au/ iitigatoris^ ln ea[dem] 
cauta sunt <]uaectitngue extra primum urbis Jiotnae miliariuvt tarn inter eiees Jiomanot guam inter 
peregrinos aceijnuniur. Id«o autevx imprrio contineri iudicia dienntuT, tpiia tamdiu vaUnt , guam- 
din is qui ea praeetpi* imperium kabebit. Dio W(ü<l';ranxtellung einer aolchen Klage unter einem 
späteren Imperium war übrigena gcactalicb xulHasig (üai. 3, 131. 4, 106) tmd wird dann, wenn 
der Geschwomc vor Au»fällung des Spruches hatte abtreten müssen, auch nicht leicht durch 
Ertheilung der exceptio rei in iudicium dcductae vom Prätor verhindert wonlcn sein. Wahr- 
Bcbemlich ward sogar in diesem Fall regelmässig der Irühcre Gcschwume wieder bestellt, so 
dass der xweito Prozess, obwohl rechtlich ein anderer, doch thataächlich bloss die Fortsetzung 
des früheren ^var. Darauf ITihrt C!alUstratus (I)ig> 5, 1, 40, 1): ludiees a jrraeside daii solcnt etiam 
in temjms mccessorum eins durarc et cogi pronuntiaTCf easffue sentcntuis servari. In eundem 
sensum etiam Scaevolarespondtt, 

^*) Hut denn aber, weuu also das neue proxcssuhliscbo Impirltun mit dem 1. März begann, 
das frühere bis zu diesem Tage fort bestanden ? Diu Natur der Saebu so wie die Analogie der 
coDsulariselmn MiUtärgcwalt scheiut dafür zu sprechen; dennoch wird cs wohl Im WoscutlicbeD 
zu vcmeiiien sein, weil das nicht militärische Imperium keine Prorogation kennt und das Haupt* 
bedenken, welclics bei Verneinung dieser Frage mtsteht, damit wcgflllJt, dass die Prozessannahmo 
ohnehin nur vom 1. März bis letzten August statthaft war. Nur das kann zugegeben werden, 
dass in einem Gericht, tptod imperio coixiinebatur, der Geschworene uueh nach dem liücktritt sei- 
nes C'onstitucntcn von der Prätur, wenn nur vor dem EbUritt des neuen Ini]ioriun), seinen Spruch 
Ümn konnte. Die Frage, wie bei den Quäatioueii veifabrcn wurde, wenn bei dem Uückiritt des 
({uärirenden IVätors der Prozess noch nicht beendigt war, gehört lucbt hierher, da die QuäsUonen 
nicht auf dem Imperium beruhen (S. 10). 
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Imperium zu begehren®'), so begann auch dasMilitär- wie daa Prozeaajahr, 
die beide durchaus auf dem Imperium ruhten*®), nach wie vor mit dem 
1. März, Die factische Amtsdauer wurde also dadurch von einem Jahr 
aufl4Monate verlängert; was auchinsofern auf keine Schwierigkeiten stiess, 
als die curulischen Magistrate damals schon nicht mehr sich unmittelbar 
folgen durften, sondern zwi.schen Aedilität undPrätur und wieder zwischen 
Prätur und Consulat ein Intervall von zwei Jahren gesetzlich vorgeschrie- 
ben war**). Der praktische Zweck dieser scheinbaren Incongruenz ist leicht 
zu finden. Als die Beamten mit dem 15. März antraten**), hatte man theils 
die Zeit vom 1. März bis dahin, theils die kurze oder lange, welche über die 
Abgrenzung und Vertheilung der Competenz hinging, für den Krieg wie für 
den Prozess verloren. Für die künftigen Feldherren kam noch hinzu, dass 
nach römischem Gebrauch jeder Feldherr den Krieg, den er führen sollte, 
selber rüstete, seine Soldaten sich selber aushob und die erforderliche 
Geldbewilligung selber bei dem Senat beantragte. Es ist erklärlich, dass 


* ' ) Die TOD Becker 2, 2, 58 fg. Angeführten Fälle, in denen der Magistrat sofort das Impe- 
rium empfängt, widersprechen nicht, denn sie gehören der Zeit Tor 601 an. Es ist darum nicht 
nöthig, was allerdings denkbar wäre, anzunchmen, dass das Imperium auch betagt gegeben wer- 
den konnte. — In der streitigen Frage, ob der Curienbescbluss de imperio auch vor dem Amts- 
antritt habe erfolgen können oder nothwendig nach demselben habe erfolgen müssen, scheint mir 
die zweite auch von Rubino (Yerf. gesch. 1, 360) verfochtene Ansicht durch Cicero de rep. 2, 
17. 18 und ad /am. 1,9 geradezu bewiesen und die von Bccker2,2,57 fg. versuchte Idontificirung 
deaCuricnschlusscs de imperio mit derder Patricicrschaft reservirtenWah]rAtification(K.G. 1, 271) 
durchaus verfehlt. Der allerdings sehr auffallende Bericht über Flaminius Amtsantritt in Arimi- 
num (Liv. 21, 63) lässt sich vielleicht so erklären, dass der Consnl in späterer Zeit befngt sein 
mochte das Imperium für sich und seinen CoIIcgen von den Curien sich übertragen zu laasen, 
und hier der andere Consul dies Geschäft besorgte. 

*’) Becker 2, 2, 60. Es wird nicht überflüssig sein auch hier daran zu erinnern, dass das 
«uJtetum legitimum gerade so gut wie das iudieium quod imperio eontinetur auf dem Imperium 
beruht und die richtige Paraphrase für jenes ist ,dss krafl der dem Magistrat durch die Verfas- 
sung zustebenden Amtsgewalt niedergesetzte Gericht,' für dieses ,das kraft der von den Be- 
schränkungen der Verfassung befreiten Amtsgewalt niedergesetatc Gericht*. 

Becker 2, 2, 22. Die gangbare Annahme, dass dies zu den Bestimmungen des villischen 
Jabrgeectscs von 574 gehört, kann richtig sein; möglicher Weise ist aber diese Regel erst eben 
601 festgestellt worden, wo man sie nothwendig brauchte. 

**) Darüber, wie der Anfang des bürgerlichen Jahres zu dem älteren nicht gesetzlich 
fixirten (meine R. G. I, 907) des cumlischen Amtsjahrs sich verhalten habe, wird der vorsichtige 
und mit der Beschaffenheit unserer Quellen bekannte Forscher selbst jeder Vermutbung sich 
enthalten. 
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unter solchen Verhältnissen ein plötzlich in dem fernen Spanien ausbre- 
chender Krieg**) selbst den zähen Senat bewog, an den bestehenden Insti- 
tutionen zu ändern, und indem man dieBeamten ihr Amt zwei Monate früher 
als ihr Imperium antreten Hess, eine bessere Ordnung in die Geschäfte zu 
bringen. Die Monate Januar und Februar reichten vollständig aus, um die 
Competenzen festzustellen, was übrigens seit dem Gesetz des Gaius Gracchus 
für die künftigen Consuln schon früher geschah — und Alles zur factischen 
Uebemahme desAmtes Erforderliche herbeizuschaffen und einzurichten**). 
Damit hängt denn auch wahrscheinlich zusammen, dass die Quästoren we- 
nigstens in der ciceronischen Zeit ihr Amt mit dem 5. December antraten; 
denn da sie wesentlich als Civil- und Militäradjutanten der Consuln und 
Prätoren fungirten, war es, um sie zu deren Antritt unfehlbar in Bereitschaft 
zu halten, zweckmässig sie ein volles tnnundinum^'^) früher ihr Amt antreten 
zu lassen**). Nun wird man es auch verstehen, warum nochOvid denMo- 
natMärz als denjenigen bezeichnete, von dem das ,römische‘ Jahr beginnt*^); 
und wenn im frühen Mittelalter eben da, wo das römische Wesen am läng- 
sten und zähesten sich behauptet hat, in Italien und in Frankreich, ein mit 
dem I.März beginnendesJahr erscheint*^), sowirdman darin nicht mehr eine 

**) Heine R. G. 2, 4. 

**) Diese Vorbercitnngen, mit dem technischen Ausdruck die omatio protrinciarunty fanden 
in der Regel erst nach dem Amtsantritt, giciebseiug mit der Feststellung der prtttorischen Com- 
peteneen statt. (Cicero 24. Hofmannf2e<m^.&e//t Cnes. p.l36). Daraus erklärt sich auch, 

daas die Kriegstribunc, wenigstens so weit sie durch Volkswahl bestellt wurden, nicht mit dem 
Anfang des Militärjahrs ihr Amt antraten, sondern am 1. Januar (Cic. in Vtrr. acU 1,10, 30) 
gleich den Consuln, denen sic bekanntlich namentlich bei der Aushebung an die Hand gingen. 
— Uebrigena verwechsle man nicht die Berathung über die Omirung der Provinzen der fungiron- 
den Consuln mit derjenigen über die Decemimng der Provinzen der zu designirenden Consuln, 
welche letztere zum Beispiel bei Cic. de pror. cons. 7, 17 und Caclius ad fam. 8, 8 gemeint ist 
und ebenfalls in die Monate Januar und Februar fiel. 

*^) Da der December damals 29 Tage batte, lagen zwischen dem 5. December nnd dem 
1. Januar, beide ausschlleaalicb gerechnet, 24 Tage oder 3 volle römische Wochen. 

*') Becker 2, 2, 344. Man wende nicht ein, dass der Adjutant dann auch wieder am 4. Dec., 
also vor dem Feldherm abging. Bei den MiliiArquästorcQ half hiefür die nothwendige Proroga- 
tion des Imperiums aus; bei den städtischen aber war die persönliche Verbindung zwischen Consul 
und Quästor wohl ursprünglich da gewesen, aber in dieser Zeit schon völlig und absichtlich gelöst. 

**) fa$t. 3, 75 in einer Anrufung des Mars: 

..4 te principmm Romano Jictmu# ontio; 

JVimus a patrio nomine men*i* erii. 

••) Ideler Chronol. 2, 326. 
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antiquarisclie Remioiscciiz, sondern die in den Schreibstuben der römischen 
Advocatcii ebenso wie in den Veteraneidagern lebendige Ueberlieferung an 
das alte römische Geschäftsjahr erkennen. 

9. Ilinsichtlicli der Frage über die Dauer der römischen Provinzial- 
statthalterschaften, um deren willen die bisherige Untersuchung geführt 
ward, ist vor allen Dingen die Befristung des Verweileiis in der Provinz 
und die Befristung des Coiiiniaiidos zu unterscheiden. Jene ist der älteren 
Verfassung natürlicher Weise weder als Minimum noch als Maximum be- 
kannt. Der Ilöchstcommaiidirende war recbtlich nicht gehindert seine 
Provinz nach Belieben zu verlassen*') und das ihm übertragene Geschäft, 
wenn cs noch nicht beendigt war, durch einen Beauftragten (legaiits pro ma- 
gütratv) weiterführen zu la.ssen; er war noch weniger genöthigt, wenn sein 
Commando abgelaufen, aber noch kein Nachfolger eingetrolfen war, sein 
Amt einem solchen Beauftragten zu übergeben. Erst in der Agonie der 
römischen Republik, wo die Beamten entweder schlalT der mühsamen 
Proviuzialverwaltung sieh entzogen, oder im Hunger nach Gold und Macht 
die einmal eingenommenen Proviuzen nicht wieder fahren lassen mochten, 
wurde durch das Gesetz des Pompeius vom Jahre 702 und die zu dessen 
Verwirklichung ergangenen Seuatsbeschlüsse es den Proconsulu und den 
Proprätoren zur PIlicht gemacht ein Jahr, vom Tage ihres Eintreffens in der 
Provinz an gerechnet, in derselben zu verweilen*^), dann aber auch dieselbe, 
dem Nachfolger oder in dessen Ermaugeluug einem Legaten zu übergeben 
und sofort zu verlassen* ’) — vorbehaltlich natürlich in jenem Falle, dass 


• ') Kin Tadel knnntc freilich den AbrciMcnden treffen (Liv.37,47). Anders vorlnelt es sich 
mit dem Offisicr, der vor dem FeWhcmi und ohne dessen Erlaubniss seinen Posten verliess, wie 
Gaius Gracchus als Quästor in Sardinien that (Plutarch C. Graeehu* 2)j das war Desertion. 

•*) Cic. adfam, 2, 7, 4. Iß, 9, 2. 15, 14, 4. ad Ait. 5, 14, 1. 6, Iß, 1. Marquardt 3, 1, 287, 
*^) Cic. ad fam. 2, 15,4. adAtt. 6,4,1. 6,5,3. 6,6,3. Phil. 1,8,19. Darum reist auch Bibulua, 
um länger bleiben an dürfen, späterab {C\c.adAtf.b, 16, 4) ; und darum gtebt Cicero {adAtt. 7,7,5) 
dem Senat es schuld, dass durch ihn »ine iwperio provindae seien — * der technische Auadruck 
fUr den exccptionellen ZusUnd, dass kein magietratua paptäi Homani, sondern ein Ugatxu pro 
magiatratu (lex de Thermen», v. 8. 44 52^ sie verwaltet (Cic, de pror. ean». 3, 6.) — Uebrigens stand 
diese Vorschrifl wohl in dem spateren Gesetze Augusts, aber nicht in dem des Pompeius, sondern 
nur in den dasselbe ausiührenden Scnatsheschldsscn imd scheint üherlmnpt mchrKathscliiag, als 
Befehl gewesen zu sein, so dass cs zulässig und löblich war, unter Uinstilnden davon abzuweichen 
(Cic. ad fam. 2, 17, 1). Man darf nicht vergessen, dass der Imperator Cicero in dem Fall war bei 
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nicht der Nachfolger früher eintraf, in diesem, dass nicht Krieg oder sonstige 
dringliche Umstände den Statthalter festhielteu. Mit der rechtlichen 
Begrenzung des Commandos hat dies so wenig zu thun, dass sogar, wenn im 
letzteren Fall der Statthalter mit Hinterlassung eines Stellvertreters abreist, 
die factische Verwaltung des Legaten rechtlich gilt als fortgesetzte Statt- 
halterschaft des Auftraggebers. — Die rechtliche Befristung des Commandos 
ist wesentlich mit dem früher Gesagten gegeben. Der Statthalter ist Soldat 
so gut wie der letzte seiner Cominilitonen und sein Commandojahr läuft, 
wie ihr Dienstjahr, vom 1. März seines Arntjalmcs bis zum letzten Februar 
des darauf folgenden Jahres. Allein es sind doch damit noch andere Be- 
stimmungen des römischen Staatsrechts zu verbinden. Zunächst erlischt 
nach demselben das höchste Staatsamt, auch wenn es befristet ist, niemals 
von Rechtswegen mit dem Eintritt der Endfrist, sondern es wird diese, zum 
ewigen Gedächtniss der dem Amte wesentlich innewohnenden Perpetuität, 
gleichsam nur betrachtet als eine vom Gesetz an den Inhaber gerichtete 
Mahnung dasselbe niederzulegen. Auch dies aber gilt unbeschränkt nur 
bei den bürgerlichen Aemtern. Die Consuln traten am Ausgang ihres Amt- 
jahres ab, mochten designirte Consuln vorhanden sein oder nicht, und es hal- 
fen im letzteren Falle die Interregna aus. Das militärische Imperium kennt 
diese nicht, sondern es ist der Statthalter, auch wenn der Endtermin seines 
Amtes herangekommen ist, rechtlich gezwungen, dasselbe bis zumEintreffen 
des Nachfolgers fortzuführen. Meminüse oportehit, sagt Ulpian**), usquead 
adventum mcceasoris omnia debere proconaulejn agere, rum sit unua pro- 
consulatus. Der Feldherr kann so wenig wie der Offizier und der Soldat sich 
selber verabschieden, überhaupt den Oberbefehl ebenso wenig abdiciren 
wie der Vater sich der Gewalt über sein Kind durch Niederleguug entschla- 
gen kann, sondern lediglich denselben an den eintreffenden Nachfolger ab- 
geben — dass die thatsächliche Uebergabe der Amtführung an einen Stell- 
vertreter den Oberbefehl nicht rechtlich ändert, wurde schon bemerkt. 
DieseFortführungdes ahgelaufenenCommandos ist also nicht etwa bloss ein 


lüngercni Verweilen gegen den Pnrthcrkünig coininnnclircn zu müssen, und dnss dieser Gedanke 
ihm eine strenge Exegese seiner Instructionen cingab, die man in anderen Verhältnissen bei ihm 
Termisst, 

••) Dig. 1, 16, 10 vgl. J, 17. 
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Recht und einePilichtdesFeldberrn, sondern es ist einejener gesetzlichen von 
dem Wollen oder Nichtwollen völlig unabhängigen Nothwendigkeiten, wie 
sie ähnlich das Civilrecht (iemßlius familiaa auflegt, in der Potestas zu blei- 
ben , dem herea neceaaarius, Krbe zu werden, llierauf beruht wesentlich die 
Lehre von der Prorogation des Imperium. Die Erstreckung des mit gesetz- 
licher Nothweudigkeit befristeten bürgerlichen Imperium ist eine rechtliche 
Unmöglichkeit. Dagegen das militärische Imperium, obwohl auch gesetzlich 
befristet und also nicht eigentlich und geradezu erstreckbar, ist durch die 
damit verbundene Nöthigung, den Nachfolger abzuwarten, folgeweise der 
Verlängerung laliig, insofern nur bewirkt wird, dass der Nachfolger später 
oder gar nicht erscheint — und nur auf diesen Gegensatz des laufenden und 
des abgelaufenen Commandus geht ursprünglich der Unterschied zwischen 
Consul und Prätor gegen Proconsul und Proprätor. — Demnach beginnt das 
Commando,eben wie der Dienst, mitderaTage, wo der Beamte dasselbe über- 
nimmt und endigt mit demjenigen, wo er es an seinen Nachfolger abgiebtund 
dasCommandojabr tritt, genau wie das Dienstjahr, nicht bei der thatsächlichen 
Abgrenzung des Commandos hervor, sondern einzigbei der Berechnung seiner 
Dauer. Hier aber linden sich allerdings für dasselbe Beweise. Mehrere An- 
gaben über die Dauer einzelner .Statthalterschaften, namentlich in solchen 
Stellen, wo von den finanziellen Verhältnissen des Statthalters die Rede ist, 
stehen mit der factischen Dauer des Commandos in schneidendem Wider- 
spruch, während sie unter Anwendung der oben dargelegten Jahrberechnung 
sich befriedigenderklären. Wenn dem PubliusServiliiis, der bald nach seinem 
Consulat675 in seiner Provinz eintraf und 679 sie wieder verliess, eine fünf- 
jährige, dem Lucius Piso, der gegen das Ende seines Consulats 696 die 
Hauptstadt verliess und im .Sommer 699 schon wieder in Rom war, eine 
dreijährige Statthalterschaft beigelegt wird“), so ist dies vollkommen in 


**) Servillas SUtthalterschaft nennt Cicero {Verr. 3, 90,211) fünQfthrig, wtthrend nach 
Orosius 6, 23 and Eutrop 6, 3, <1. i. nach Lirius, sic drei Jahre dauerte. Es ist dies kein Wider- 
sprach, sondern nur ein verschiedener Ansatz, bei dem der Advocat die Rechnungen, der Histo- 
riker die Feldzöge des Statthalters zu Grunde legt Yergl. Marquardt 3, 1, 133. Ueber Piso 
Cic. tn Pi«. 35, 86. 40, 97. Man könnte auf diese Weise auch crklftren, dass die Zeit von Gaius 
Gracchus sardinischcr QuAstur bald auf zwei (Gracchus selbst bei Ocllius 15, 12), bald auf drei 
Jahre (Plutarcb C Gracch. 2) angesetzt wird, wenn nur auf einen Schriftsteller wie Plutarch in 
solchen Angaben irgend ein Verlass wäre. 
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der Ordnung, wofern zum Beispiel jener vom l.Februar67C bis 1. April 679, 
dieser vom 1. Januar 697 bis.l. Februar 699 fungirte. Andere und bestimm- 
tere Belege für diese Berechnung, welche nach dem früher über das Militär- 
jahr Gesagten übrigens keiner besonderen Beweisführung mehr unterliegt, 
werden in einem andern Zusammenhang vorgelegt werden. 

10. Das bürgerliche Imperium innerhalb und das militärische Com- 
mando ausserhalb des Weichbildes von Rom schlossen nach der republika- 
nischen Verfassung Roms von Tarquinius Superbus bis auf Pompeius drit- 
tes Consulat, das heisst so lange die Republik stand, mit der einzigen prak- 
tisch gleichgültigen Ausnahme des Triumphators für den Tag seines 
Triumphs, nothwendig sich aus. Um also das Commando zu übernehmen, 
musste der Beamte sich ausserhalb des Weichbildes beHnden“) und es ist 
darum derjenige Tag, an dem er die. Feldherrnschärpe anlegt und die 
Hauptstadt verlässt (paludatut exit), der Anfangstag seines Commandos. 
Nach der im J. 601 festgesetzten Ordnung übernahm der Beamte zwar, wie 
gezeigt ward, nicht vor dem 1. März, aber doch an oder möglichst bald 
nach diesem Tage das Commando, und er führte, wenn alles normal verlief, 
den Oberbefehl die letzten zehn Monate seines Amtes als Consul oder Prä- 
tor und die ersten zwei Monate nach dessen Niederlegung als Proconsul 
oder Proprätor. Dies änderte Sulla ‘ ’). Mtt-ctmae rei jmblicae partes, klagt 
ein Anhänger der alten Weise in einem in das Jahr 679 verlegten Gespräche 
Ciceros**), in his hella, niJlis auspiciia administrantur; .... tum enim bella 
gerere nostri duces incipiunt, cum auspicta posuemnl; und ebenso heisst es in 
einer ciceronischen Schrift vom J. 710 ‘ ’); Bellicam rem administrari maiorts 


••) Wenn also der Consul <1es J. 687 von Kom aus den Rüstungen in der Provinz Narbo 
Schwierigkeiten in den Weg legt (Plutarch 27. Dio 86, 37 [20]) so kann nur ein factisches 

Hindern, nicht ein rechtliches Verbot verstanden werden; und die Angabe des Dio, dass derConsul 
dies als Statthalter von üallicn gethan, steht mit der andern von Dio angcdcutctcn und von 
Plutarch ausgesprochenen Thatsachc, dass er von Rom ans intervenirt habe, in unaudüsllchem 
Widerspruch. Mit Unrecht hat man auf dieses Versehen Gewicht gelegt. 

**) Dass auch schon vor Sulla dasselbe vorkam, Marius zum Beispiel seine Prätnr in Rom 
verwaltete und erst j>ro praelore das jenseitige Spanien übernahm (Plut. J/ar. 6), erklärt sich von 
selbst (Becker 2, 2, 190. A. 456). Nicht das ist neu, dass der Beamte erst als Proprätor die 
Provinz übernehmen konnte, sondern dass er sie als Prätor nicht übernehmen durfte. 

") den.d. 2, 3, 9. 

de div. 2, 30, 76. 77. Vergl. Dio 36, 33. 
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Tiottri ntn auapicato noluarunt. Quavi multi anni sunt, oum bella a procomnJibm 
et a pmpraetoribus adminietrantur, qui auspicia non hahenti Die Belege für 
die hier ausgeprochene Regel, dass der Prätor und Consul als solelier 
nothwendig ohne Commando ist, zu sammeln verlohnt nicht der Mühej es 
genügt unter vielem Andern zu erinnern an den Eid, den Pompeius als 
Consul 684 schwor: ae in ntdiam promneiam ex eo magistratu Iturum und 
an die unter den ändernder Senatspartei von Caesar^') vorgeworfenen Ver- 
fassungsverletzungeu mit aufgefiihrte Rüge, dass die Consuln während ihres 
Amtes die Stadt verlassen hätten. Allerdings 6nden sich Ausnahmen in ziem- 
licher Anzahl. Die Consuln des J. 680 Lucius Lucullus und Marcus Cotta 
gingen inFolge des plötzlichen Todes des Statthalters von Kilikien^’) und des 
bedenklichen Standes der Dinge in Klcinasien^’) während ihres Amtjahrs 
nach Asien ab um dort die Kriegführung gegen Mitliridates zu übernehmen; 
ebenso der Consul des J. 687 Manius Glabrio gleichfalls nach Asien ^*), die 
Consuln des J. 696 Lucius Piso und Aulus Gabinius nach Makedonien und 
Syrien^*) und der Consul des J. 699 Crassus nach Syrien um von Pom- 
peius verfassungswidriger Cumulirung des städtischen und militärischen 
Commandos zu schweigen. Auch im J. 694 veranlassten die bedenklichen 
Nachrichten über Ariovistus den Senat, die Consuln anzuweisen, die beiden 
Gallien unter sich zu verloosen und nach der Niederlage des Crassus im 
J. 703 war von einem ähnlichen Senatsbeschlusse über Sendung eines der 
Consuln nachSjTien wenigstens die Rede t*). Die Consuln des J.676 Marcus 


’•) Vcllcius 2, 31. 

’ •) 6. c. 1, C: cotmilcs, tpiod anit id tempxu aeexdit nu^quam, er- urhe jyroßcUctnihir^ Dicac 
viel bdianilclte miJ viel — Icitler auch von mir — durch Conjecturen gemisshandelte Stelle wird 
in allein Wesentlichen in den Handschriften correct überliefert sein. 

**) Pliitarch LueuU. 6. 

**) 8ucton Ca6$. 4. 

’ *) 8allti8t liiti. 5, 14 Krits: legione4 Valcrianae romperlo lege Gaiinia liithi/ntam et Pontum 
eoneuli dtuumy tete mU$ot esse. 

Die beiden (’unsuln vcrlicsscn Kom vor dem Antritt der neuen Volkstribunen, daa ist vor 
dein 10. Dcc. ihres Amtsjahrcs (Cicero jtro Seet. 33, 71. 72). Dasselbe bestätigt in Pi«. 13, 31 und 
die am 25. Nov. in Dyrrhachium geschriebene Notiz: jam adrentare dicuntut (CIc. 

ad Au. 3, 22). 

’ •) Dmmonn 4, 96. 

’») Cic. ad AU. 1, 19, 2. 20,6. 

*•) CqcI. ad fam. 8, 10, 2. 
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Lepidus und Quintus Catulus ferner Gaius Antonius Consiil 691, Gaius 
Marcellus und Lucius Lentulus Consuln 705, Marcus Antonius Consul 710, 
AulusHirtius und Gaius Pansa Consuln 711 gingen zwar nicht in die Provinz, 
aber übernahmen doch den Oberbefehl in Italien. Allein diese Ausnahmen 
bestätigen die Regel, denn sietragen alle den Charakter derAusserordentlich- 
keit an sich. Glabrio, Piso, Gabinius, Crassus und Pompeius erhielten ihre 
Statthalterschaften nicht in Folge der allgemeinen verfassungsmässigen An- 
wart.schaftderConsuln auf eine Provinz, sondern aufGrund eines besonderen 
Volksschlusses; es ist also leicht erklärlich, dass die jener Anwartschaft an- 
haftenden Ileschrünkungen in diesen Privilegien sich nicht fanden. Uebri- 
gens darf aus den ebengenanuten von der Opposition dem Senate zum Trotz 
durchgesetzten Ernennungen eximirter Statthalter nicht etwa gefolgert wer- 
den, dass nur die Bürgerschaft von dem cornolischen Gesetze habe dispen- 
siren können. Dass vielmehr die zwar nicht nach streng formalem Recht, 
aber doch nach verfassungsmässiger Observanz dem Senat zustehende 
allgemeine Befugniss, von den Gesetzen zu entbinden, au<di in diesem Falle 
anwendbar gew'csen sei, dafür bürgt nicht bloss der Geist der sullanischcn 
Gesetzgebung, sondern es geht auch aus einzelnen der oben angeführten 
Fälle, namentlich aus dem des Lepidus und Catulus deutlich hervor und ist 
endlich hinsichtlich der wesentlich gleichartigen Dispensation des Stadt- 
prätors bestimmt bezeugt*“), dass ein Senatsbeschluss genügte. Beiden 
Verhandlungen im römischen Senat im Januar 705, welche, durchaus 
beherrscht von den Elementen politischer Confusion, der Angst, dem 
Zorn und der Coahtionsmachcrci, ein wahrhaft ideales rechtliches und 
staatliches Chaos darstellen, scheint die Erwirkung eines solchen 
Senatsbeschlusses vergessen worden zu sein. Darum hatte Cäsar, wenn 
auch die Form seiner Rüge den Parteistempel trägt, doch der Sache na<;h. 


’*) Die Fragnicate des Liciuimius p. 24 tiubea gtjzeigt, dass die Worte Ballusts {hitt- 1, 43 
Kritz) : ufi Lepitbu et Catulus decretU exerettUms niaiurrume proßeiscerenlur — niclu sich bezie- 
hen eof eine verfriilite Entsendung derselben in ihre proconsularisebcn Drovinzen, sondern auf 
eine fiendung gleich der des Gaius Antonius gt'gcn die ctmskisclien Insurgenten. Darauf wird 
denn auch die .\eusserung des Philippus bei Bailust {hist. 1, 51,5): (Lepidus) oh seditiouem pro- 
rinciam cusi exercitu adeplus est — bezogen werden müssen ; wo also protincia in der alteren 
Bedeutung als Militärcommando zu fassen ist. 

••) Cic. J'hU. 2, 13, 31. Oben S. 7. 
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und zumal in Krinnerung daran, dass er selbst als Cunsul, obwohl durch 
Volksbeschluss Statthalter von Gallien und vielleicht nach dem Wortlaute 
desselben von dem cornelischen Gesetz entbunden, doch sich ihm 
gefugt und Koni während seines Consulats nicht verlassen hatte, guten 
Grund die Uebemahme des Commandos durch die fungirenden Consuln 
Lentulus und Marcellus als eine durch kein einziges Praecedens gerecht- 
fertigte Verfassungsverletzung zu bezeichnen; wie sich denn auch gegen 
Antonius die gleiche Anklage wiederholt ••). Die Gegenpartei konnte sich 
dagegen auf nichts berufen als auf den alten Satz, dass die Verfassung 
keine gesetzliche Coinpetenz des wirklichen höchsten Beamten kenne und 
der Consul, wenn er auch eine solche angewiesen erhalten oder über- 
nommen habe, dadurch rechtlich nicht gehindert sei im ganzen Umfang des 
römischen Staates als höchster Beamter aufzutreten*®) — ein Satz, der 
allerdings richtig war, aber sich nur auf die Abgrenzung der einzelnen 
militärischen Competenzen gegen einander, nicht auf das Uebergreifen 
aus der städtischen Competenz in die militärische oder umgekehrt 
bezog. Der Proconsul fungirte rechtlich als sohiher, so weit das militärische 
Imperium reichte, und wenn er auch durch Senatsbeschluss auf Syrien oder 
Kilikien beschräukt war, hinderte ihn dies rechtlich nicht auch in der 
benachbarten Provinz als Statthalter aufzutreten; aber der Consul war 
gesetzlich verpflichtet, als solcher sich des militärischen Commandos zu 
enthalten und wenn er es dennoch nahm, verletzte er nicht die schuldige 
Rücksicht gegen den Senat, sondern die Verfassung. — In welcher Weise 
Sulla die Neuerung formuUrt hat, ist nicht überliefert, wie er denn auch 


'D t)io -45, 20: xcrl 0 » T^v KÖhv Iv xü vxaztias InXijtäv nsgtifx^^ *0* 

Xmeav. 

**) Cic. ad Ätt. 8, 15, 3, welche Stelle Nipperdey in den Prolcgomcnen su Caesar p. 132 
missTcrstanden hat £a werden hier unter den Obcrbefehlahabem der Senatapartei aufgexäblt: 
ipsi cofuu/es, quibut more maiorvm concetsttm ttt tel omne$ adirt prorinciat — offenbar eine Ent^ 
achuldigung der von Caesar gerügten Verletzung der comelischcn Gesetze. Den CommenUr 
geben die bei Becker 2, 2, 121 zusaminengcstelltrn Fälle der von den Consuln der älteren Zeit 
geübten Compctensüberscbrcitungcn; welche allerdings, und ganz richtig, nie als VerfassungS' 
TcrletzungcD, sondern höchstens als Missachtung der Autorität des Senats behandelt worden sind. 
Aber die Zuweisung der jedesmaligen ('ompetenz dnreh die gewöhnlichen Administrativbescblüsso 
und die allgemeine Ausschlicssung der militärischen Competenz durch das comclische QeseU 
Stauden rechlUch nicht auf gleicher Linie. 
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als Urheber der Massregel nirgends ausdrücklich genannt wird*’); wahr- 
scheinlich ward den Beamten nicht gerade die Entfernung von Rom während 
ihres Amtjahres untersagt, was für die Verwaltung sehr lästig gewesen sein 
würde**), sondern dieselben nur gesetalich angewiesen den förmlichen Akt 
der Anlegung des Kriegskleides und des Auszuges während dieser Frist zu 
unterlassen. Was also in der älteren Ordnung ausnahmsweise während 
der Monate Januar und Februar stattgefunden hatte, dass der gewesene 
Magistrat das Cotnmando führte und der wirkliche Magistrat desselben von 
Rechtswegen entbehrte, erstreckte sich jetzt über das gesammte Commando- 
jahr. Amt und Commando waren und blieben wesentlich identisch ; aber 
jeder Beamter war rechtlich unfähig zu commandireu und jeder führte das 
Commando nur in Erwartung seines doch selbst zu fungiren unfähigen 
Nachfolgers. Darum erklärt Cicero den Vorschlag, einem Consul die Pro- 
vinz erst vom 1. März seines Proconsulatjahres an zu übertragen, auch inso- 
fern für verfassungswidrig, als derselbe dann ,das ganze Consulat hindurch 
ohne Provinz sein würde'**). Hieraus folgt keineswegs, was man daraus 
verkehrter Weise hatfolgern wollen, dass der Consul eigentlich auch zugleich 
Statthalter ist; aber allerdings hat er, zwar nicht während seines ganzen 
Amtsjahrs, aber doch während der letzten zehn Monate desselben insofern 
eine Provinz, als diejenigen Anspicien, mit denen dieselbe eigentlich ver- 
waltet werden sollte, sich bei ihm linden, und nur wegen seiner gesetzlichen 
Verhinderung der streng genommen der Auspicien ermangelnde Vorniann 
kraft der Contiuuität des Imperium dasselbe noch einstweilen fortführt. — 
Die praktische Folge jener Massregel war die völlige Trennung des bürger- 
lichen von dem militärischen Imperium, die Verwandlung des letzteren aus 
einem rechtlich durch Volkswahl begründeten in das schwächere und auspi- 


**) Eine feise Anspielung auf die sullanische Ordnung liegt in den Worten des Lepidus bei 
SaJIuat hui. 1, 45, 11: Popuhu Ronxanua^ paullo ante gentium moderaior^ exutu» imperxo, gloria 
(besser imperii gloria\ iure ogitandi., inopa deapectuaque ne ieirilia tpiitUm alimenta religua habet. 
Wie hier der Verlast des tu« agitandi die AnnuUlrung des Tribunata und die Schlussworte die 
Aofbebung der Framentationen durch Sulla bezeichnet, so geht die Klage, dass die ßürgcrscbaft 
durch Sulla das Imperium verloren, darauf, dass vorher von den Comitien erwählte Consuln und 
Pratoren, jetst vom Senat bestellte Proconsuln und Proprätoren commandiren. 

' Dies gebt auch argumento a contrario aus Cic. Phil. 2, 13, 31 hervor; nur der Stadtprfttor 
bedurfte senatorisohe Erlanbniss, um Rom während des Am(jahrs zu verlassen. 

•*) Cic. de prot. com. 15, 87. 

Abbsndi. der hlsL phil. Gtsellschsn in Breslsu. I. Bd. 3 
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cienlose prorogirte Imperium und die factische Erstreckung des höchsten 
Amtes von mindestens 14 Monaten auf mindestens zwei Jahre. Wer die 
sullanische Verfassung kennt, wird diese Sätze zn würdigen wissen, durch 
die zugleich eine besser geordnete, nicht stets die Beamten- durch die Offi- 
ciergeschäfte und diese durch jene verwirrende und paralysirende Verwal- 
tung und die schliessliche Unterwerfung der Beamtenmacht, namentlich 
des militärischen Imperiums unter die Allgewalt des Senats erreicht ward. 
Nie vorher war die aristokratische Verfassung so rein und vollständig for- 
mulirt worden; die Erreichung der grössten Zwecke durch die kleinste 
Aenderung der Verfassung, das feingesponnene juristische Netz, der leise, 
aber sichere Tritt des Gesetzgebers der Oligarchie sind in ihrer Art bewun- 
dernswerth. Aber freilich, wenn also die Formel triumphirt, ist das Ver- 
hängniss nicht weit; das Schwert war schon geschliffen und der Fuss 
schon gegürtet, die jene Fäden zu zerreissen und jenes Netz zu zertreten 
sich anschickten. 

11. Es bleibt noch die zwiefache Frage zu beantworten, wie der Statt- 
halter, Consul oder Proconsul, Prätor oder Proprätor in der Zwischenzeit 
zwischen der rechtlichen Erwerbung des militärischen Imperium und dem 
factischeu Antritt des Commandos rechtlich gestellt war; und wie es sich 
mit demjenigen Imperium verhält, das ihm noch nach der Abgabe seines 
Commandos zugcschrieben wird. — Was jenes Intervall anlangt, so ist 
bekanntermassen zu allen Zeiten der Statthalter berechtigt gewesen von 
dem Augenblick an, wo er die verfassungsmässig dem militärischen Commando 
gesetzte Raumgrenze überschritt, die Titel und Insignien des Oberfeldherrn 
zu führen und ohne Zweifel auch als solcher zu fungiren. Die durch seine 
Instruction ihm zugewiesene Competenz band ihn, wie schon auseinander- 
gesetzt ward, nur thatsächlich, nicht rechtlich und wenn er zum Beispiel 
unterwegs Truppen aushob“) oder ein Criminalurtheil lallte und voll- 
streckte oder eine Schlacht schlug, so mochte dieser Akt höchstens übel 
und unbotmässig, aber nicht rechtswidrig genannt werden * ^). Die Statt- 
halterschaft datirt also rechtlich nicht von dem Tage des Eintretens in die 


••) Cio. pro Mur. 20, 42. 

* *) Dftrutn kann er auch Tor seinem Eintreffen mandiren {Dig. 1, 16, 6). DerTriamph freilich 
ward dem Yerwei^rt, der m o/»ena jTron'ncia gesiegt hatte (Lir. lOj 37« 28, 9. 34, 10}. 
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angewiesene Competenz, das ist des Eintreffens in der zu verwaltenden 
Provinz, sondern vielmehr von dem Tage, wo der Statthalter die Feldherrn- 
insignien anlegt und Rom verlässt — Dass das Commando mit der Ueber- 
gabe desselben an den Nachfolger ursprünglich als beendigt galt, bedarf 
keines Beweises; auch triumphiren konnte von Haus aus nur wer das Heer 
siegreich zurückführte, also keinen Nachfolger im Commando hatte ••). 
Indess seit der Einrichtung der stehenden Commandantschaften konnte 
man demjenigen, der diese Commandantschaft im Kriegsstand empfing und 
im Friedensstand dem Nachfolger übergab, den Triumph nicht füglich ver- 
weigern*’). Da dieser aber die Fortführung des Commandos bis zum 
Erscheinen des Feldhemi und der Soldaten vor den Thoren Roms zur 
nothwendigen Voraussetzung hatte, so wurde einem also abziehenden 
Statthalter ein gewisses Imperium bis zum Eintreffen in der Hauptstadt 
eingeräumt; und da endlich über die Frage, ob dem Statthalter derTriumph 
zu gestatten sei, erst nach dessen Eintreffen in Rom entschieden ward, so 
war die Fortführung dieses nach der Abgabe des Oberbefehls übrigbleiben- 
den Titularcommandos wesentlich in das Belieben der abtretenden Statt- 
halter gestellt. So mochten diese Verhältnisse sich ohne Zuthun der 
Gesetzgebung gestaltet haben, als Sulla auch hier ordnend eingriff und, 
offenbar den thatsächlich bestehenden Zustand zum rechtlichen umhildend, 
dem Proconsul und Proprätor das Obercommando auf so lange hin 
erstreckte, bis er die Hauptstadt wieder betrete”); was denn in den letzten 
Zeiten der Republik zu den wunderlichsten Fortschleppungen dieser Titu- 
larstatthalterschaften geführt hat. Natürlich konnte in dem Intervall nach 
Abgabe des Oberbefehls und vor dem Betreten der Hauptstadt von einem 
effectiven Commando nicht die Rede sein; es war, wenn es erlaubt ist 
einen technischen Ausdruck dafür zu schaffen, durchaus ein nudum Impe- 
rium, das lediglich zur Führung der Insignien und — was sehr bezeichnend — 

••) Liv. 26, 21. 

••) Liv. 39, 29. 

••) Cic, ad /am. 1, 25: se Uyt Cornelia Imperium hahiiurum quoad in urbem introUset — 

bekanntlich Terlor nfimlich der prorogirtc Magistrat, I*roconaul oder ProprÄtor, durch die Uober- 
sebreitnng des Weichbildes sein Imperium und hatte dann auch seine Insignien abzulegen 
(Becker-Marquardt 2, 2, CC. 3, 1, 28GJ. Wie man in diesen Worten hat finden können, dass der 
Statthalter bleiben solle, bis der Senat ihm einen Nachfolger sende (Drumann 2, 492. Marquardt 
2, 8, 170. 3, 1, 279. Hofmann de orig. p. 136), bekenne ich nicht zu begreifen. 
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zur Ausübung nicht der wirklichen, aber der Scheinjurisdiction befugte *') 
und liüclistens insofern von praktischer Bedeutung war, als diese Titular- 
feldherreu durch Senatsbeschluss wieder reactivirt werden konnten’*) — 
ganz ähnlich wie das sogenannte nackte Bigenthum fast nur insofern prak- 
tische Bedeutung hat, als es der Consolidirung fähig ist. 


' ') ^>9' h solcher ProcoDflul kann nar denjenigen Prozess entscheiden, hei dem 

die Parteien den Streit simuliren, der also eigentlich keiner ist. 

Ro 7-. B. in den Krisen von 691 (Sallust Cai. 30) und 705 (Caesar b. e. 1, 6. Drumann 
3, 407). Sohr lustig ist die JiiriHtischo Indignation, mit der Cicero, als Triumphator in Hoffnung 
eben damals im Besitze dieses Scheinimperiuni, die Nachricht von seiner Reactivirung aoihimmt 
{ad Ätt. 7, 7 vergl. 7, 8, 3) — namentlich wenn man sich dabei an diejenige erinnert, die er 
selber in der catilinarlschcn Zeit vcranlasstc. 
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III. Der Rechtshandel zwischen Caesar und dem Senat. 

12. Die Ergebnisse dieser Untersuchung über die gesetzliche Endfrist 
der römischen Statthalterschaften scheinen kein Anrecht auf ein weite- 
res Interesse zu haben, als es auch jedem andern Satz des römischen 
öffentlichen und Privatrechts zukommt; die Vereinigung klar gedachter 
praktischer Zwecke und streng durchgeführter theoretischer Consequenz 
erscheint wohl auch hier, aber ebenso in unzähligen andern grossen und 
geringen juristischen Formulirungen. Dennoch ist es anders. Durch 
diese Rechtsfrage wird ein Wendepunkt in den Geschicken der Welt bezeich- 
net; in einem über sie entsponnenen Prozess ist die römische Republik 
untergegangen. Wie darum bei bedeutenden Menschen die Nachwelt der 
an sich gleichgültigen Veranlassung ihres Todes mit einer eigenen Theil- 
nahme, ja mit einer gewissen schmerzlichen Spannung nachgeht, so n-ird 
auch diese Untersuchung, w’enn sie sonst ihr Ziel nicht verfehlt, noch einen 
anderen Reiz in Anspruch nehmen dürfen als den allgemeinen unklare Dinge 
klar gestellt zu haben. Sie ist es, welche das Material liefert zur Beantwor- 
tung der Frage, an welchem Tage Caesars Statthalterschaft der beiden 
Gallien zu Ende lief. 

13. Die gangbare Annahme bezeichnet als Endtermin der Statthalter- 
schaft Caesars den letzten December 705; und es giebt in der That in der 
ganzen Geschichte wenige besser gesicherte Daten. Es ist vollkommen 
ausgemacht, dass Caesar darauf rechnete bis zum Antritt seines zweiten 
ConsulatsProconsul zu bleiben ; das Jahr aber, in dem er dieses zu bekleiden 
gedachte, war 706. Nachdem Sulla unter Beseitigung der im J. 603 ergan- 
genen absoluten Untersagung einer mehrmaligen Bekleidung des Consulats, 
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tlas in dem Gesetze von 412 vorgeschricbene zehnjährige Intervall wieder- 
hergestellt hatte ’ ’), konnte Caesar, da er 695 Consul gewesen war und 
erwiesener Massen in jenes Intervall weder das Jahr des ersten noch das des 
zweiten Consulats eingerechnet werden durfte’*), nicht früher als 706 wie- 
der das höchste bürgerliche Amt verwalten. Von einer Dispensation aber 
verlautet nicht bloss nichts, was in dieser uns bis ins Einzelne genau bekann- 
tenFrage allein schon entscheidet, sondern Caesar selbst bezeugt ausdrück- 
lich, dass er sie nicht erhalten und nicht einmal nachgesucht, vielmehr die 
gesetzliche Frist des Consulats abgewartet und mit dem sich begnügt habe, 
was verfassungsmässig jedem Bürger zustehe”). Dies allein wäre völlig 
genügend; aber es steht nichts weniger als allein. Im J. 704 sehen wir 
Caesar die römischen Bürgergemeinden seiner Provinz bereisen, um sich 
ihrer Stimmen zu versichern; und männiglich ist bekannt, dass dieses Can- 
vassing das Jahr vor den Wahlen, also zwei Jahre vor der Verwaltung des 
erbetenen Amtes stattfand ”). Caelius ”) schreibt im August 703, dass bei 
der eben damals im Senat eifrig verhandelten Frage überCaesarsAbberufung 
nichts herauskommen und man sich wahrscheinlich ,mehr als zwei Jahre* in 
dem gleichen Kreise von Anträgen und Intercessionen herumdrehen werde; 
was nur dann einen Sinn hat, dann aber auch vollkommen zutriift, wenn nach 
CaeUus Ansicht die Dinge im Statusquo verharren, also Caesar, wie früher 
ausgemacht, bisEnde703 Statthalter bleiben undmitl.Jan.706 Consul werden 
wird. Die Nöthigung sich persönlich in der Hauptstadt zum Consulat zu 


•>) Meine K. O. 1, 28fl. 2, 64. 349. 

•*) Das geht au» der üeberliefcning über den Inhalt des Gcgetxes (Cie. cie lej. 3, 3, 8. 
Appianft.e. 1,100 achirferalsLlv. 7, 42. 10, 13) ebenso bosUmmt hervor wie ans dessen praktischer 
Handhabung. Zehnjährige Intervalle zwischen zwei Consulaten sind von 413 ab sehr häufig 
(402—413; 411—422; 446—457; 447-458; 449—460; 478-489; 487—498; 519—580; 
643 — 554; 549 — 560; 688 — 699); neunjährige finden slch*nur zwei: Gaius Atilius Bulbus 509 — 619 
und Marcus Atilius Regulus 627—537 nnd'geliören ofienbsr, da beldeWiedenrahlcn in die Zeiten 
der panischen Kriege fallen, zu den damals noch sehr häufigen Dispensationen von dem zehn- 
jährigen Intervall. 

•*) Ä. c. 1, 32: se nullum fxtraordinarium honorem appeUtse^ §ed expeetaio Uffiitmo temport 
conetUatu4 eo fuUae c^teniwn quod omnibu» eieibtu patertt. Ebenso Dio 40, 61. Der Seitenblick 
auf Pompcius drittes mit Verletzung des zclinjährigcn lntcr\'alls bekleidetes Consulat ist nicht zu 
verkennen. 

••) Caesar btU. Gail. 8, 50. Becker 2, 2, 42. 

•*) ad fam. 8, 6, 2. 


Digitized by Google 



VoQ Th. Mommaen. 


39 


melden, also bis zu den Wahlen sein mit dem Betreten der Hauptstadt unver- 
einbares Commando fahren zu lassen, würde Caesar, wie er selbst schreibt *'), 
gemeatre irnjierium entrissen haben; dies setzt voraus, dass er sonst am 
letzten Dec. 703 niedergelegt haben würde, denn dieConsulwahlen fanden im 
Juli statt So zahlreichen vollkommen klaren längst erkannten und unwider- 
leglichen Thatsachen gegenüber ist es peinlich einen achtbaren Forscher 
den unmöglichen Beweis antreten zu sehen, dass Caesar sich nicht für 706, 
sondern für 703 um das Consulat beworben habe und damit gescheitert 
sei”). Wer die uns fast wie aus gleichzeitigen Journalen bekannte Ge- 
schichte dieser Zeit verfolgt ; wer die Caesarianer darüber klagen hört, dass 
für 705 nicht Caesars Legat Servius Galba, sondern entschiedene Gegner des 
Statthalters von Gallien gewählt worden seien ‘®“), der wird in Verlegenheit 
sein davon, dass Caesar selbst für dies Jahr habe werben wollen, auch nur 
die Möglichkeit der Vorstellung sich vorzustellen, und wird die ,muthige‘ 
Interpretation der proxtma comitia in Caesars Memoiren '°') von den letzt- 
vergangenen statt von den nächstfolgenden Wahlen nicht ohne einigen 
Unmuth lesen können. Das einzige directe für jene Paradoxie voi^ebrachte 
Ai^ment, das einigen Werth hat, ist die Frage, wie bei der Regulirung der 
Verhältnisse der Gewalthaber in den J. 698/9 das Commando Caesars bis • 

703, das des Pompeius und Crassus nur bis 704 erstreckt werden konnte. 

Dies ist befremdend; nur werden erwiesene Thatsachen dadurch nicht umge- 
stossen, dass sie befremden ; und unerklärlich ist diese doch auch nicht 
Pompeius war nie und am wenigsten nach der Conferenz vonLuca der Ver- 
hältnisse Herr; er ward eben zurückgesetzt und überholt, und dass er dies 
auch empfand, zeigt die Correction, die er im J. 702 traf und die ganz seinen 
plumpen Stempel trägt, die Verlängerung der spanischen Statthalterschaften 
nicht bloss bis 705, sondern bis 709. Uebrigens würde jenes Befremden auch 
durch die neue Hypothese nicht beseitigt; denn auch danach bleibt Caesar 
in dem Consulatjahr ein w'esentlichesPraecipuum vor den beiden Collegen. 

'*) h. c. 1) Dimnann 3, 241. 

**) Hofmann de oriffine belli civilit Caeeariani (Berol. 1867). 

' • •) Caesar beü. Oaü. 8, 60. Hofmium p. 91. 92. 

* * ') Caesar 6. e. 1, 9. lloAnann p. 84. Auf die Frage, wie Caesar, der doeb Dach Uofnianns 
eigener Ansicht (p. 27 Aiun.) sich erst fQr 706 bewerben durfte, sich fQr 705 bewerben und doch 
sagen konnte: $e nuUum extraordinarium honoreni appetisee, ted expectaio le^itimo tempore 
consulohu eo /utue contentwn quod omnihu eitibu* paterety finde ich bei dem Vf. keine Antwort. 
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14. Aber nach einer andern Annahme, die neuerdings von Peter'®’) 
und besonders von Hofmann *®’) nachdrücklich geltend gemacht worden 
ist, war der Endtermin von Caesars Statthalterschaft vielmehr der 1. M&rz 
705 ; und auch diese Annahme ist unwiderleglich erwiesen. Caesar wurde 
bekanntlich unter seinem Consulat im J. 695 durch den vatinischen Volks- 
scbluss mit der Statthalterschaft des diesseitigen Gallien auf die nächsten 
fünf Jahre bekleidet und ihm in F olge der auf der Conferenz von Luca gefass- 
ten Beschlüsse diese Statthalterschaft so wie die bisher nur durch Senatsbe- 
schluss ihm übertragene des jenseitigen Gallien im J. 699 auf den Antrag der 
ConsulnPompeius undCrassus '“*) auf weitere funfjahre hinaus zugewiesen. 
Vor Erlassung des zweiten G esetzes, kurz nach den Conferenzen von Lucs und 
iinter dem unmittelbaren Eindruck derselben, Ende Mai des J. 698 wurde im 
Senat, wie das Gesetz des Gaius Gracchus es vorschrieb, über die Provinzen 
der in den nächsten Consularcomitien zu erwählenden, also 699 als Consuln, 
700 als Provinzialstatthalterfungirenden Beamten verhandelt und dabei unter 
andern gegen Caesar gerichteten Anträgen auch der Vorschlag gemacht 
einem der künftigen Proconsuln das diesseitige Gallien vom 1. März 700 ab 
zuzuweisen. Cicero, eben damals wegen eines seiner ephemeren Anfalle 
von Herzhaftigkeit in Bussestand versetzt und also unfreiwilliger Sachwalter 
der Machthaber und zunächst Caesars, erwiedert darauf, dass dieser Vor- 
schlag nicht gegen das vatinische Gesetz verstosse, wohl aber insofern 
inconstitutionell sei, als nach der Verfassung die Provinzialstatthalterschaft 
notbwendig unmittelbar an das Consulat oder die Prätur anknüpfe ‘ ® ®). 
Hiermit ist es so gut wie geradezu gesagt, dass der Endtermin des vati- 
nischen Gesetzes der 1. Jlärz 700, der des pompeisch-licinischen also der 

1. März 705 war. Und auch dies steht nicht allein. Hirtius'®*) bemerkt 

'••) R. O. 2, 282. 

' • *) Uoffmann a. a. O. p. 9. 

****) Dass dies Gesetz nicht identisch ist mit dem ron dem Volkstribun Gains Treboniae bin* 
sichtlich der ^tatthaltcrscbaAcn von Spanien and Syrien za Gunsten der Consuln des Jahres 
gestellten Antrag, hat Dmmann 3, 283 bemerkt imd als Antragsteller Hofmann p. 10 die Consaln 
nachgewiesen. Das bezeugen Appian 2, 18, Dio 39, 33 und Hirtius htll. Oaü. 8, 53 (Tergl. Yelh 

2, 46), wodurch llutnrch Pomp. 52 widerlegt wird; in Livius tp. 105 ist das betreflfende Glossem 
jetzt beseitigt. Hierauf geht auch Cic. o<f Ait. 8, 8, 3: i7fe prorineiae propa^a/or (rergl. Pki/. 
2, 10, 24). 

*•*) de prov. coru. 15, 86. 37. 

***•) de/l Gaä.8, 39. 
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in der Erzählung der Vorgänge des J. 703, es sei den Kelten recht wohl 
bekannt gewesen, dass von Caesars Statthalterschaft nur noch ein einziger 
Sommer übrig sei; wonach sie also vor der guten Jahreszeit des J. 703 auf- 
gehört haben muss. In den Briefen Ciceros an Atticus'°'), wo in der 
traulichen Sicherheit der Privatcorrespondenz gegen die drohende Tyrannis 
gedonnert und alles das gesagt wird, was der Schreiber im Senat hätte sagen 
mögen, wird dem Statthalter von Gallien vorgeworfen, dass er sich um das 
Consulat zu bewerben denke, nachdem die Endfrist des Gesetzes eingetreten 
sei, er aber dennoch das Commando in Händen habe ; und ganz ebenso sagt 
Sueton‘°*), dass Caesar durch Volksschluss verstattet worden sei, sich 
abwesend, nachdem die Zeit seines Commandos verstrichen, um das 
z^k-eite Consulat zu bewerben. Die Wahlen, um die es hier sich handelt, 
fielen in denJuli 705; beides ist also genau richtig, wenn Caesars Commando 
am 1. März 705 zu Ende lief, aber in unauflöslichem Widerspruch mit dem 
Endtermin des letzten Dec. 705. — Die Versuche Zeugnisse von unwider- 
leglicher Glaubwürdigkeit und Evidenz zu beseitigen haben auch hier nicht 
gefehlt und sind wie billig ebenso völlig verunglückt"”). Jene beiden 
Abgangsdaten des 1. März und des letzten Dec. 705 sind in ihrer beiderseits 
unumstösslichen Gewissheit in der Tbat ein Problem, das auch solche 
Forscher, die sonst mit eigenen Waffen zu kämpfen und ihren Mann zu 
stehen gewohnt sind, unsicher zu machen geeignet ist und wo daher 
selbst Fehler, die unter anderen Verhältnissen unverzeihlich sein würden, 
gar sehr auf Nachsicht Anspruch machen dürfen. 

15. ' Die Auflösung des so eben vorgelegten Dilemmas ist durch die 
vorangestellte Untersuchung anticipirt. Das vatinische Gesetz gab Caesar 


ad Att. 7f 7, 6: £xereitum retinentisj eum Ugis dies trantierit^ rationem hateri pfacetf 
Ebendaselbst 7, 9, 4: Tenuisti provineiam per decem anno», tum tibi a »enaiUy *ed a te ipeo per 
vim et per facHonetn dcUot. Praeieriit tempus — non legie ted htbuUnü tuaej fac to 0 ien legi * ; ut 
sueeedatuTt deeemiiur; impedi* et ai*: habe met rationem, 

Caes. 26: egit eum tribuni» plebi*,., ad populttm ferrent, ut si6» quandogue 

tmpeni iempu» expleri coepuut, petitio *ecundi eoneulotiu» darehtr. 

So nimmt Dnunann hinsichtlich der in Anm. 105 erwähnten Stelle an» dass Cicero das 
Antrittsjahr des dem Proconsulat vorhergehenden Consolats fdr das des Proconsnlats gesetst, den 
Antrittstag desl.Mirs aber desshalh genannt habe, weil sein factisches Eintreffen in — den April 
fiel, (5, 712); und hinsichtlich der übrigen Stellen wird Cicero der Uebertreibnng, Hirtios der 
Vergesslichkeit bescfanldigt (8, 241). 
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das Commando auf die fünf nächsten Jahre, deren Anfangstermin weder, 
wie Peter meinte, der Tag der Durchbringung des vatinischen Gesetzes, 
noch, wie Hoffmann will, ein willkürlich gewählter war ' ‘ “), sondern es 
sind, wie es bei einem Gesetze de imj>erio nicht anders sein konnte, die nach 
uralter Uebung mit dem 1. März beginnenden Imperienjahre gemeint. Ob 
das vatinische Gesetz vor oder nach dem 1. März G95 durchgebracht ward, 
ist nicht bekannt und auch gleichgültig; auf jeden Fall war es so formulirt, 
dass im ersten Falle das Imperienjahr der Rogation ausgeschlossen, im 
zweiten dagegen eingerechnet ward und liefen die fünf Jahre vom 1. März 
6U5 bis letzten Febr. 700. Caesar hätte vermuthlich, da dieser Volks- 
schluss ja dem cornelischen Gesetz derogirte, das den Consul in der Haupt- 
stadt zu bleiben zwang, schon als solcher zum Heere abgehen können; allein 
er fügte sich der allgemeinen Ordnung und übernahm rechtlich erst mit dem 
Proconsulat am 1. Jan. 696, factisch sogar erst im April darauf den Oher- 
befehl. Für die Berechnung der gesetzlichen Dauer des Proconsulats ist 
nachgewiesenermassen von dem ersteren Datum auszugehen; und es würde 
danach, wenn er am letzten Febr. 700 niedergelegt hätte, sein Proconsulat 
allerdings fünf Jahre gedauert haben, da nach der in staatlichen Verhält- 
nissen massgebenden Rechnung der Jahrtheil als Jahr gezählt werden muss. 
Uebrigens kommt es in diesem Falle eigentlich darauf nicht an, denn das 
Gesetz bestimmte nicht, wie lange Caesar commandirte, sondern wie lange 
er commandiren durfte. Diese Frist lief nun, nach ihrer Erstreckung auf 
weitere fünf Jahre, allerdings mit dem 1 . März des J. 705 zu Ende, keineswegs 
aber endigte damit Caesars Proconsulat. Vielmehr kam er jetzt in die Lage 
des gewöhnlichen Proconsuls oder Proprätors, der am 1. Januar seines mit 
dem 1. März zu Ende gehenden Imperienjahres angetreten hatte : das heisst, 
der Senat konnte jetzt über die Provinz verfügen, aber nach der bestehenden 


' *•) Monemur, Mgt Cicero {de pnv. coru. 16, 39) ui prorideamue, ne ciierior OaUia nohie 
inritie all [detur neeeioj cui (so etwa ist die LOcke m ergänzen) ^osf eot eoneulee, qui nunc eruni 
deeiqnaii, jierpeiupque poetfiac ah iie qui hunc ordinem oppuqnent populari ac turöuJenta rotione 
ieneafur. Wie darin eine Andentung liegen soll, dass der dnreh das vatinische Qesots festgestellte 
Rücktrittstag von dem gewüfanlichen sich entfernt habe (Hofmann p. 9), vermag ich nicht cinzu- 
sehen. Offenbar verlautbarten über die Festsetzungen von Lnca mancherlei halbwahrc Gerüchte ; 
wahrscheinlich ging die Sage, dass Pompeina bestimmt sei Caesars Nachfolger in Gallien su 
werden; tmd darauf antwortet Cicero hier, wie er denn auch gleich darauf ca für unglaublich 
erklärt, ut C. luiiue per mamu hanc provinciam tradat ei cui minime roe velitU. 
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Ordnung keinen Consul oder Prätor des J. 704 mit dieser Statthalterschaft 
betrauen, denn diesem würde entgegengestanden haben, was Cicero 698 
einem ähnlichen Vorschlag formell ganz richtig entgegenhielt: er würde die 
Provinz nicht im elften Monat seines Imperienjahres, sondern nach dessen 
Ablauf angetreteu haben. Frühestens also konnte er aus den Beamten des 
J.705 den oder die Statthalter von Gallien erkiesen und diese wieder durften, 
um von der Reisezwischenzeit abzusehen, nicht vor dem 1. Jan. 706 die 
Provinz übernehmen. So durfte denn, obwohl das Gesetz Caesar nur bis 
zum 1 . März 705 die Stattlialterschaft verlieh, Livius dennoch mit, wenn nicht 
juristisch, doch historisch hinreichend genauem Ausdruck Caesars Recht 
dahin zusammenfassen, dass er in Folge eines dessfalls ergangenen Gesetzes 
bis zum Antritt des Consulats die beiden Statthalterschaften von Gallien zu 
verwalten befugt gewesen sei ‘ “). 

16. Das Recht Caesars auf seine Statthalterschaften ist seiner Grund- 
lage wie seinem Umfang nach entwickelt worden. Es bleibt noch übrig 
dem Gange des Prozesses bis zu dem Punkte zu folgen, wo an die Stelle 
der Gründe das Schwert trat. 

So lange Caesar Statthalter beider Gallien kraft des pompeisch-licini- 
schen Gesetzes war, wagte man nicht sich an ihm zu vergreifen; der Senat 
war zu ohnmächtig, Pompeius als Urheber jenes Gesetzes zu sehr persön- 
lich gebunden, auch die Rechtsfrage selbst zu klar, als dass man nur daran 
gedacht hätte, dem gefürchteten Proconsul vor dem 1. März 705 einen Nach- 


^ * ') epU. 108: cum it (Cactar) lege lata in lempue coneulatue procinevu obtinere deberet. 
— Dorch die gefundenen Betze lAet sich noch ein zweiter ähnlicher und ebenso schroffer Wider* 
Spruch in unseren Quellen hinsichtlich des ProTinzialgcsctzcs vom J. 710 (Cic. Phil. I, 8, 19. 
10, 24. II, 42, 109. V, 3, 7. VIII, 9, 28. ad Att. 15, 11, 4). Die gewöhnliche Annahme (Dru- 
mann 1, 117. 1$5. Halm Einl. zur ersten und zweiten philipp. Kode 8. 85), dass durch dieses 
Gesetz dem Gesetze Caesars über die höchstens zweijährige Dauer der Proconsulate allgemein 
derogirt worden sei, finde ich nicht bogriindet; Antonius., hier wie anderswo Caesar coplrcnd, 
lieas rielmehr wohl einen Antrag nach dem Muster des ratinischen Gesetzes durch die Yolka- 
tribnno einbringen, der ihm und Dolabella als den Consuln des laufenden Jahres eine 
ausnahmsweise verlängerte Dauer ihrer StatthalterschaAcn znsioherte; was vollkommen 
genügt um Ciceros Klagen über Zerstörung des juliseben Gesetzes zu rechtfertigen« Die Frist 
war nach Cic. Phil. 8, 9, 28 und ad AU. 15, 1 1, 4 eine fünf-, nach Phil. 5, 8, 7 eine sechsjährige; 
was sich nun einfach dahin erklärt, dass im ersten Falle die fünf Jahre des Gesetzes allein, iro 
sechsten dazu noch das Successionsjabr in Anschlag gebracht worden sind. 
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folger zu senden' ' ’). Von Anfang an richteten sich die Bestrebungen seiner 
Gegner auf die letzten zehn Monate seiner Statthalterschaft; es zeugt für 
die guten Verbindungen, die seine gallischen Gegner in Rom unterhielten, 
dass sie Caesam zum letzten Male im Sommer 704 gegenüber zu stehen 
meinten. Denn dass, wo kein Volksschluss im Wege stand, der Senat über 
die Statthalterschaften verfügte und die Statthalter ein - und absetzte, war 
einer deijenigen constitutionellen Sätze, über die zwar nicht die Staats- 
juristen, aber wohl die Staatsmänner Roms sich stillschweigend einig waren ; 
vom 1. März 705 aber war Caesar rechtlich ein Statthalter wie ein anderer 
und also abhängig vom Senat' ' '), und bekleidete wie die übrigen seinen 
Posten nicht kraft eigenen Rechts, sondern als Amtsverweser anstatt seines 
noch abgehaltenen Nachfolgers. Hier war der Angriff möglich und hier 
fand er auch statt. Der erste und von allen der wirksamste Schlag ward 
gegen den Grundsatz der Continuität des consularisch-proconsularischen 
Imperium geführt, auf welchem Caesars Recht wesentlich beruhte. Die 
Catonianer gingen voran; Pompeius folgte, so wie er, in Folge der miloni- 
schen Unruhen zum Consul ohne Collegen für 702 ernannt, das Heft in Rom 
in der Hand zu haben und Caesars nicht weiter zu bedürfen meinte. Im 
J. 701 beschloss der Senat ' ‘ *) und im J. 702 bestätigte es auf Pompeius 
Antrag auch die Bürgerschaft' '’J, dass die Statthalterschaften in Zukunft 
von den Prätoren und Consulu nicht unmittelbar bei, sondern erst fünf 
Jahre nach ihrem Abgang von dem höchsten Amte übernommen und ihnen 
in Folge dessen das Imperium, das sonst die Proconsuln und Proprätoren 
nicht erst zu erwerben brauchten , sondern von ihrem Consulat und ihrer 
Prätur her weiter führten, durch besondere Volksschlüsse erneuert werden 
solle"*). Fünf Jahre später, wo der hier vorgeschriebene Turnus zuerst 

* '*) Appian 2, 26 tagt freilich daa Gegentheil; aber nur weil der Grieche so wenig wie 
die Neaeren sich in den Unterschied der legalen und der SnccessionsstatthalterBchafl Caesars 
XU finden Termoebt hat 

***) Der Kern der Anklagen gegen Caesar ist zusammengefasst in Cioeros Worten {o4i 
An. 7, 9, i ) ; txtreitwn tu habeas diulius quam populu» iustif innto $enaiuf Auch Appians (2, 25) 
Auffassung, dass Caesar bei dem Senat eine kurze Verlängerung seiner Statthalterscliafl nach- 
gesucht habe, ist mehr im Ausdruck als in der Sache falsch. 

' * *) Dio 40, 46- 

* ' *) Dio 40, 56 Tgl. 30. 

' **) Das seigt Caesar b. e. 1, 6: negue expfetant (die ira J. 705 ernannten Statthalter), quod 
tuperioribut annts aeeidenU , tU de eorum imperio ad populum /eratur; paludatique vati* nuncu' 
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hätte in Gang kommen können, war Pompeius todt und das Gebäude der 
Oligarchie eine Brandstätte; das Gesetz ist wohl nachher von Augustus 
wieder aufgeuommen worden ' * ^), aber selbst niclit zur Ausführung gelangt, 
lieber die praktisch wichtigere Regulirung des Interim, welche durch Senats- 
beschlüsse erfolgte und sicherlich so verwirrt und widerspruchsvoll war wie 
das Treiben der pompeianisch- aristokratischen Coalition überhaupt, wird 
man nie zur Gewissheit gelangen ^ ' ^), Aber der Hauptpunkt ist völlig klar. 


patU exeunt. Hierauf geht auch die Clausel dea Senatabeachlusacs Uber die conaulariachen Pro- 
Tinzen dea J. 705: si quid d. e. r. ad poptdum plebemve lato oput esiet, uti » , . . adpopulum 
pUbemve/errent (Tael. ad fam. 8, 8, 5), Hier aind nicht Curienbeachlüaae gemeint, aondem Pie* 
biscite nach Analogie deijenigen, die dem triumphirenden Beamten Hir den Tag des Triumphs 
das Imperium innerhalb dea Pomerium bewilligten (Bcckcr2,2,66). Freilich paaate die Analogie 
nicht, aber die Maaaregcln dieser Partei waren eben alUnmtlich ebenso juristisch verwirrt wie die 
Köpfe, denen sie entsprangen. 

»»») Dio 63, 17. 

^ '*) Die Untersuchung indess, wie während dieses Interim die StatthalterachaAcn vertheilt 
worden sind, darf nicht von der Hand gewiesen werden, da sic vomämlich fQr die Bestimmung 
der Zahl der vorcocsarischen Provinzen von Wichtigkeit ist Das Schema, das nach den obigen 
Daten sich für die Provinzialstatthalterjahre (von 1. Jan. bis letzten Dec.) 703, 704, 705 ergiebt 
und für das es keinen Unterschied macht, dass anstatt der früher dazu berechtigten Beamten* 
collegien von 702, 703, 704 nach dem pompeischen Gesotz andere ehemalige Beamte sabsUtuirt 
wurden, ist das folgende: 

Proconsolarprovinzen für das Statthalteijahr 703 sollten vergeben sein Anfang 701, 
Proprätorenprovinzen . . . • m * • * Anfang 702, 

Proconsularprovinzen • • * • 704 • • • Anfang 702, 

Froprätorenprovinzen • • . . „ « • • Anfang 708, 

Proconsularprovinzen • • • • 705 ■ • * Anfang 703, 

Proprätorenprovinzen • • » • n • * • Anfang 704. 

Die Yertheilnng der Proconsularprovinzen für 703 ist wohlbekannt: es ist die, welche auf 
Cicero fQr Kilikien und Bibnlus für Syrien 6cl. Dass sie weit später, als sie eigentlich sollte, 
stattgefunden hat, ist hier, in dem ersten Falle, wo die neue Ordnung oder vielmehr Unordnung 
ins X^ben trat, leicht erklärlich und ändert übrigens nichts. Auch die Vertlieilung der Procon* 
sularprovinzen für 705 (Syrien und das transalpinische Gallien : Dmmann 3, 408) ist genau bekannt 
Dagegen verlautet kein Wort hinsichtlich der Proconsularprovinzen für 704, ja es ist kaum 
zweifclbafl, dass sic nie stattgefunden bat; denn sonst hätte, da das pompeische Gesetz IVöhestens 
im Märs 702 erlassen sein kann, gleich damit angefangen werden müssen die proconsalaiiscben 
Provinzen für beide Jahre 703 nnd 704 za vergeben und neben Cicero und Bibnlus noch zwei 
andere Consnlare zuProconsuln zu machen, was ontwcifelbafl nicht geschehen ist OhneZweifel 
nöthigte die geringe Anzahl disponibler Consularc dazn die consolarischen Provinzen theilweise 
ausfallen tu lassen und die Lücke eniweder durch Verroehmng der prätoriseben Provinzen 
oder dnreh Sendung von quae$iore$ pro prattore oder durch Proroginmg auszufullen. Dass 
für das Stattbaltcrjahr 703 acht, für das folgende 704 nenn proprätorUclie BlaUbalter emanni 
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Wenn ein abtretender Magistrat Caesar nacbfolgte, so konnte, da am 
l. Jan. 705 die Provinz noch nicht frei war, die Succession nicht vor dem 
1. Jan. 706 stattfinden; wenn dagegen ein ehemaliger vor fünf Jahren abge- 
tretener Beamter an seine Stelle kam, so war wenig daran gelegen, ob der- 
selbe nach seinem Amte gerade fünf Jahre oder zwei Monate weniger 
oder mehr im Privatstand zugebracht hatte und ob das ihm das Impe- 
rium erneuernde Plebiscit auf den 1. Januar oder den 1. März gestellt 
ward. Ohne Frage war dies zwar nicht der einzige aber der einzige 
politisch wesentliche Zweck des Gesetzes. Caesar war tief verletzt; wo er 
später nicht auf das Gesetz selbst, das er nie mit einer Silbe er\vähnt, son- 
dern auf die Folgen desselben, die Uebertragung der Statthalterschaften 
fortan an Private zu sprechen kommt, athmet aus seinen Worten eine eigen- 
thümliche Bitterkeit * — cs war in derThat der erste Bruch des zwischen 

den beiden Gesammtherrschern bestehenden Bundes. Hätte Gallien nicht 
eben damals in den vollen Flammen des gefährlicher wieder emporlodern- 
den Nationalkrieges und nicht an der Spitze dieser Insurrection Vercinge- 
torix gestanden, so würde vielleicht eine andere als diplomatische Antwort 


wurden, 8teht fest (Cflelius ad /am. 8, 8, 8). Demnach gab c« für 703 zwei proconsiilariscbe, acht 
proprätorische PrOTinzen, wozu dann noch die vier ausscrnrdctitlicbcr Weise von Caesar und 
Pompeitts verwalteten kommen; für 704 neun proprätorische und vier durch Volks- oder ausser- 
ordentlichen ßenatsscbluss vergebene Provinzen, woneben Bibulus oder dessen Legaten fortfubren 
Syrien zu verwalten kraft des Grundsatzes, dass der Statthalter, dem kein Nachfolger geschickt 
wird, von Rechtswegen im Amte bleibt Damals also zählte man vicrselm Provinzen; und so 
viele: (1. Sicilien, 2. Sardinien mitCorsica, 3. das diesseitige Spanien, 4. das jenseitige Spanieu, 
5. das cisalpiniscbe Gallien mit niyricum, 6. das transalpinische Gallien, 7. Makedonien mit Achaia, 
8. Asia, 9. Bithynicn und Pontus, 10. Kilikien mit Kypros, tl. Syrien, 12. Kreta, 13. Kyrcne, 
14. Africa) ergeben sich auch nach dem wahrscheinlichsten Einzelansatz. 

***.) Die Regierung erhielt durch dies Gesetz namentlich für die nächsten fünf Jahre 
zugleich auch eine weit freiere Hand in der Auswahl der Statthalter, als dies bisher der Fall 
gew'escn war (Caesar 6. e. 1,86). Der ostensible Zweck des Gesetzes war, der rasenden Concurrenz 
um die Aemtor zu steuern, welche damals völlig anarchische Zustände Ober die Hauptstadt herauf- 
filhrtc(Dio40,56); aber es wäre sehr gutmüthig zu meinen, dass Pompeins es darum erlassen habe. 
Dass dagegen Caesar durch dies Gesetz um seine kraR des zweiten Consulats ihm zukommende 
Provinz habe gebracht werden sollen (Dmmann 3, 363), setzt doch auf Seiten der Gegner allzu 
kindliche Vorstellungen voraus; einmal im Besitz des Consulats konnte Caesar einen Volks- 
schloss gleich dem Tatinischon leicht erwirken und dieser hätte dem pompeischen Gesetz noth- 
wendig derogirt. 

***) Caesar 6. e. 1 , 85: in te iura magUtratuum eonmutariy ne ex praetura et coneuiatu ut 
icmper ted per paucoe probati et eleeti in provinciae mittantw. Vgl. daselbst 1, 6. 


Digiiized by Google 



Von Th. Momnisen. 


47 


erfolgt sein ; allein wie die Dinge lagen, waren Caesar für jetzt die Hände 
gebunden und er vorläufig auf Verhandlungen und Intriguen beschränkt. 
Was er in erster Linie wünschen musste, die Vernichtung des pompeischen 
Gesetzes, war durch blosse Expostulationen natürlich nicht zu erlangen. 
Wenn wir aber finden, dass der Consul des J. 704 Lucius Paullus die Absicht 
hatte, dem Anfang August dieses Jahres aus Kilikien abgereisten Statthalter 
Cicero zu succediren ‘ so würde Caesars Hand auch dann hier nicht zu 
verkennen sein, wenn jener Paullus nicht als eines seiner feilen Werkzeuge 
sehr wohl bekannt wäre: ofiFcnbar sollte er, in oflienkundiger Verletzung des 
Gesetzes von 702, seine Statthalterschaft nach der älteren Ordnung ex am- 
g\datu antreten und damit jene Rogation thatsächlich cassiren — nur der 
raschere Gang der Ereignisse verhinderte die Ausführung dieses gut ange- 
legten Planes. Von Pompeius scheint Caesar als einigen Ersatz für die 
erlittene Unbill zweierlei gefordert zu haben: die gesetzliche Entbindung 
von der Verpflichtung sich persönlich vor dem Wahlact in das Verzeich- 
niss der Consularcandidaten einzeichnen zu lassen und die Cumulirung 
des Consulats mit dem Proconsulat für 70G‘^*), so wie Pompeius sie 
jetzt für 702 cumuhrte. Die letztere Forderung liess sich nur politisch, 
nicht juristisch rechtfertigen und ward unbedingt zurückgewiesen; die 
erstere war insofern besser motivirt, als die Fortführung der Statthalter- 
schaft Caesars bis an den Anfang seines zweiten Consulats schon zu den zu 
Luca festgesetzten oder doch vorausgesetzten Vertragspunkten gehört 


C\c. ad Ätl. T qxäd iU ßtt^ 9\ huc PauUtti xenerit^ Cacl. /am. 8, 10, 3: Pa\d- 
Uu non humane de provincia lofjuitur; hniu* eupidiiaii oecurturue eet Fumiue 7io$teTf plure» $u$pi' 
eort non po$9um — d. b.: l’aullus ist unartig genug, gegen diu bustuhende Onlnung sich nicht 
mit der fünQährigon Anwartschaft zu bogniigen, sondern sogleich eine Provins zu begehren, 
wobei er aber auf die Intercession des Volkstribuns Fumins getroffen sein wurde, des einzigen 
in diesem Collegium, dessen die aristokratische Partei sicher war. 

***) Geradezu gesagt ist dies nirgends, abc-r es scheint ans den späteren Verhandlungen tm 
Senat hervorzugehen. Quid ri, inpiit alixa — berichtet über diese Caeltus (adfam. 8, 8, 9, vgL 
8, 9, 5) — et eonml tue et exereilum habere volet Cae$ar1 At üle (Pompeius) quam elementer : 
Quid si filius met« fustem mt’Ai impingere volet^ Man könnte auchden jedenfalls verwirrten Bericht 
bei Plutarch Pomp. 56 hierher ziehen, wird ihn aber besser ganz bei Seite lassen. 

Ausdrücklich war Caesar das zweite Cnnsulat für 706 schwerlich in Luca zugesichert 
worden; es scheint, dass man über diesen Punkt beiderseits hinwegging, um nicht die Einigung 
daran scheitern la machen. Das rllchte sich denn seiner Zeit wie jede ähnliche diplomatische 
UnklarheiL 
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haben muss; und insofern Pompeius den Volkstribunen gestattete, den ver- 
langten Exemtionsbescbluss bei den Comitien einzubringen, gab er hier 
allerdings nach. Aber sein Nacbgeben war immer von einer ganz besonde- 
ren Art, und es ist der Mühe werth es zu verfolgen, wie dasselbe hier quali- 
ficirt war. Einmal erlless Pompeius bald nach Durchbriugung jener Caesar 
betreffenden Rogation ein neues die Aemterbewerbung allgemein reguliren- 
des Gesetz, worin die Notbwendigkeit der persönlichen Einzeichnung unter 
die Candidaten abermals eingeschärft, und der Ausnahme zu Gunsten Caesars 
nicht besonders gedacht war; als Caesar hierüber Beschwerde führte, fügte 
er in das schon vollständig sanctionirte Gesetz die Caesar betredende Aus- 
nahmeclausel nachträglich ein. Kein Jurist konnte anders entscheiden, als dass 
das ältere wenn auch specielle Gesetz durch das neuere generelle aufgeho- 
ben, die diesem nachträglich eingeschobene Clausei aber eine reine Nichtig- 
keit, Caesar also das Recht sich abwesend zu melden entzogen sei. Aber 
selbst wenn dasselbe als zugestanden betrachtet ward, meinte doch Pom- 
peius, mamm legwm auctor idem ac subversor, wie Tacitus ' ’■*) ihn nennt, das, 
was er mit der einen Hand gegeben hatte oder zu haben schien , mit der 
anderen wiederum nehmen zu können. Caesar lag an sich nichts daran 
sich abwesend, aber alles daran sich als Statthalter beider Gallien melden 
zu dürfen; das letztere aber war durch jenes tribunicische Gesetz nicht 
geradezu zugestanden, sondern nur insofern, als aus der Abwesenheit die 
Statthalterschaft folgte. Wenn es darum gelang, Caesar zum 1. März 705 
oder auch nur vor dem 1. Jan. 706 einen Nachfolger zu senden, so mochte 
jene tribunicische Rogation vollständig in Kraft bleiben — Caesars Geg- 
ner waren dennoch im Stande alles durchzuführen, was sie wollten; 
denn sie konnten alles andere, selbst Caesars Designiiung zum zweiten 
Consulat sich gefallen lassen , wenn sie nur den unmittelbaren Uebergang 
vom Proconsulat zum Consulat unterbrachen und Caesar ihnen, w'enn auch 
nur auf kürzeste Zeit, als amtloser Privatmann gegenüberstand, ln der 
That, Pompeius war der rechte Sohn des Mannes, den wegen seines falschen 
Spieles zwischen den Parteien die Menge von der Todtenbahre gerissen 
und durch die Gassen der Hauptstadt geschleift hatte, ein Politiker von 
jenem Schlage, die in allem andern oberflächlich und nur in der Duplicität 


•••) ann. 3, 2S. 
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tief sind, deren Staatskunst die Knifllicldveit des Winkeladvokaten und 
denen die hoho Politik eine Spielart des Gauucrgewerbcs ist. 

17. So standen die Sachen reif zum offenen Bruche. Es ist aber, um 
die folgende Erzählung zu verstehen, vor allen Dingen erforderlich sieh 
den Geschäftsgang zu verdeutlichen, nach dem der .Senat über die eonsula- 
rischen und prätorischen Provinzen verfügte. Jene mussten bekanntlich in 
dem Jahre vor dem Amtsantritt der Consuln und zwar vor ihrer im Juli 
erfolgenden Designation, diese vor dem 1. IMärz des Amtsjalures der betref- 
fenden Prätoren festgestellt sein, oder, was dasselbe ist, die consularischen 
Provinzen mussten spätestens 18, die prätorischen spätestens 10 Monate 
vor dem Antritt der Statthalterschaften geordnet sein. Es war ferner wohl 
nicht nöthig, aber gewöhnlich, die Verhandlungen über die Besetzung der 
Statthalterschaften im Senate in jedem Jahre auf einmal vorzunehmen, so 
dass mau im Januar und Februar jeden Jahres über die dieses Jahr zu ver- 
gebenden consularischen und prätorischen Provinzen zusammenfassend 
berieth'*’), wobei man also, wie man nicht anders konnte, nicht die con- 
sularischen und prätorischen Provinzen desselben, sondern vielmehr die 
verschiedener Statthalterjahre zusaramenfasste. Im ordentlichen Laufe 
der Dinge und abgesehen von dem pompeischen Gesetz würden zum Beispiel 
im Jan. oder Febr. 703 die consularischen Provinzen für das Statthalter- 
jahr 705, die prätorischen für das .Statthalterjahr 701 zur Vertheilung 
gekommen sein; woraus es sich erklärt, dass der Statthalter, dem ein Pro- 
prätor succedirte, ein Jahr früher abtrat als derjenige, der durch einen 
Proconsul abgelöst ward'“‘). Bekanntlich gab ferner die Verfassung aller- 
dings ein Mittel an die Hand, wodurch der St.itthalter sich gegen die ihm 
nachtheiligen Senatsbeschlüsse schützen konnte : sofern er nämlich durch 
Erwirkung tribunicisclicr Intercession theils das senaltta consvltum in eine 


' ’•) Das zeigen alle Beispiele, namentlich Cie. de j)rer.eon#. 7, 17; Caelius od /am. 8, 5, 2. 8, 9, 2. 

**•) Am kltrsten geht dies atis dem Falle Pi-sos hervor, der in dem Statthalterjahr 697 
Makedonien verwaltete. Cicero bemerkte, dass er ilim um so lieber einen Proprätor anstatt 
eines Proconsuls zum Naclifolger geben werde, weil er dann früher nicderzulegcn gezwun- 
gen sei (de prov. eens. 7. 8, 17/ und damit stimmen die Thatsachen. WJlre bei jener Berathung 
beseblossen worden einen Proeonsnl nach Makedonien zu schicken, so wÄre einer der Consuln 
von 699 gesandt, die Abberufung also frühestens 1. Jan. 700 erfolgt; allein die Wahl fiel auf 
den Proprator Quintus Aneharius (Cie. in PU. 36) und dieser übernahm nicht lange nach dem 
I. Jan. 699 den Oberbefehl. 

.Sbhandl. der hlsL phil. (iotellschaft in Breslau. 1. Bd. 4 
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rechtlich wertlilose $enatu^ auctoritas zu verwandeln, tlieils durch Intercession 
gegen die h-x cnriata de imperio oder das dieselbe erneuernde Plebiscit 
wenigstens die Uebernalmie des Imperium in Frage zu stellen vermochte. 
Indess mit der letzteren Interccssion war, da der Curienbeschluss eine reine 
Formalität geworden war, in Zeiten wie die damaligen wenig auszurichten * 
und was dielntercessiou gegen die Senatsbeschlüsse anlangt, so war dieselbe 
für die consularischen Provinzen gesetzlich ausgeschlossen**®), für die 
jirätorischen zwar zulässig, aber doch auch durch eindringliche Vorstel- 
lungen von Seiten des Senats und die in solchen äussersten Fällen üblichen 
hier nicht weiter zu erörternden Ausnahmemassregeln allenfalls zu über- 
winden **’). 

18. Die diplomatische Kriegseröffnung fand statt bei Gelegenheit der 
V'erhandlung über die im J. 703 zur Vertheilung kommenden Statthal- 
terschaften, der consularischen für 705 und der prätorischen für 704, wovon 
hier*®®) nur die erstcren in Betracht kamen. Hier w'ie überall gingen die 
Catonianer voran und zogen halb willig halb widerstrebend Pompeius sich 


I »») Vergl, darüber Cic. de lege agr. 2, 12, 30. ad fam. 1, 9, 25. 

de. de prov. corxt.l, \1. Beckcr-Mar«|uardt 2, 2, 62. 2,3,186.3,1, 278. Die BesUm- 
nmng gellt wahrscbeiiilich zurück auf das scmprouiache (Jesetz und war eigentlich gegen den 
Senat gerichtet, indem diesem dadurch die Mügliclikeit abgeschniltcn ward dlo Feststellung der 
Cousularprovlnzen in die Zeit nach der Designation der Consuln zu verschleppen und damit 
das scmproiiischc Gesetz zu cludiren. Wenn übrigens die Statthalterschaft auf einem besonderen 
Volksschhiss ruhte, wie die Caesars bis zum 1. März 705, scheint Hir den Fall, dass der Senat 
diesem Privileg zuwider einen Proeon.*ml mit der betrefTcnden SlatthalterschaiV zu Wtrauen sich 
horausiietimen möchte, den Tribunen ausnahmsweise das Intercessionsrerht zurückgegeben zu 
sein — wenigstens vermag ich soust die Intcrcossioncn, wovon bei Cic. de ;tror. con«. 15,36 
und Caeiius ad fam. 8, 5, 2. S, 9, 2 die Rede ist, nicht mit jener Anoi*dnung des sempronischen 
Gesetzes in Einklang zu bringen. 

'*•) Vcrgl. darüber z. B. Cicero ad Alt. 7, 7, 5. ad favu 8, 8, 6. 9. 8, 13, 2. Caesar 

b. c. 1,2. 

*••) Cicero wünschte einen Proprfltor znm Nachfolger zu erhalteu, wie auch späterhin 
beschlossen ward. Sein Proconsulatjahr lief gesetzlich vom 1. Jan. bis letzten Dec. 703; ward 
ihm rcclitzeitig ein Propriitor znm Nachfolger geschickt, so krnntel er holTen schon im Frühjahr 
704 erlöst zu werden, wo er dann nicht einmal sein Jahr au.szuhnitcn gebraucht hätte — deim 
wo die gesetzliche Amveseuheitsfrist des pompelschen und die gescizliclie Abgangsfristdes cor- 
ncllscbcn Gesetzes (die drcissig nach Kintrcflcn des Naclifolgcrs dem Vorgänger höchstens noch 
in der Provinz gestatteten Tage, Cic. ad fam. 3, 6, 3) mit einander eoJlidirtcn, ging sicher die 
letztere vor. Wäre einProeonsnl nach Küikien geschickt worden, so hätten Cicero oder dessen 
I.egaten nicht vor Frühjahr 705 <las Coinniando abgeben können. 
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nach. Der Consul Marcus Marcellus beantragte im Senat diejenigen Con- 
sulare, welche auf Grund des pompeischen Gesetzes und der zur Durch- 
führung desselben ergangenen Senatsbeschlüsse an die Stelle der Consuln 
von 704 gerufen wurden, mit den beiden Statthalterschaften von Gallien zu 
betrauen und zwar offenbar in der Art, dass sie statt mit 1. Jan. vielmehr 
mit 1. März ihr Proconsulat anzutreten hätten; wodurch das pompeisch- 
licinische Gesetz gewahrt war und wogegen man jetzt, wo man nicht ejr 
coruule Proconsul ward, die im J. 698 gegen einen ähnlichen Vorsi’hlag 
gemachten Eiinwendungen nicht mehr erheben konnte. Von Rechtswegen 
hätten diese E’ eststellungen vor dem 1 . M ärz 703 erledigt sein sollen und begon- 
nen mögen die Erörterungen wohl auch bald nach Marcellus Amtsantritt 
haben, allein theils die Furchtsamkeit der Senatoren, welche der öffentliche 
Anschlag desConsuls ” ') über die ungemeine Wichtigkeit der bevorstehen- 
den Debatten und die Nothwendigkeit dabei nicht zu fehlen mehr ver- 
scheuchte als einlud, theils Pompeius Zaudern verschleppten die Abstim- 
mung bis zum letzten September. Caesars Vertreter machten geltend, dass 
der Antrag vorzeitig sei ' ’*) und auch Pompejus erkannte es an, dass der 
Senat rechtlich nicht befugt sei vor dem 1. März 704 über die Statthalter- 
schaften der beiden Gallien Beschluss zu fassen'“). Worin bestand 
diese Vorzeitigkeit? Die Vergebung der eonsularischen Provinzen für 
705 war nicht vor-, sondern vielmehr durchaus rechtzeitig; und an das 
alte Argument, dass das Commando der zu ernennenden Statthalter 
eigentlich vom 1. Jan. ab laufen sollte und nun erst vom 1. März lief, 
kann schon darum nicht gedacht werden, weil dies auf die Recht- 
zeitigkeit des Amtsantritts, nicht auf die der Amtsübertragung sich 
bezieht und besonders weil dies Ilindcrniss am 1. März 704 gerade so gut 
obgewaltet haben würde wie am letzten Sept. 703. Vielmehr scheint, wie 
auch Ilirtius andeutet' “), hier eine besondere Clauscl des pompeiscli- 
licinischen Gesetzes der Beschlussfassung im Wege gestanden zu haben, 
welche wahrscheinlich dem Senat untersagte über die Wiederbesetzung der 

de tumrna $t r* publica actumm. Siietoii Co««. 23. 

*■*) Hirtius helL Gaü. 8, 53. Sueton Cae$. 23. Dio 40, 59. 

' * * ) §e ante kalenda» Martias (des nächsten J. 704} non potte nne iniuria de prortneiis Cae$a- 
rw deeemere, pott kaiendae dlatitas $e non dubitaturum. Caelius ad fam, 8, B, 9 vergl 8, 9» 5. 

*•*) Mareellu» proximo anno contra legem Pompei et Cra$*i (vcrgl. A. 104) retulerat ante 
tempu* ad eenaiutn de Caesarie ]>roTinciU- 
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gallischen Statthalterscliatten vor dem Beginn des zehnten und letzten 
Imperienjahres, das ist vor dem 1. März 704 zu debattiren. Demnach ward 
die Sache vertagt bis auf die Zeit, wo jene Clausel nicht mehr hinderlich sein 
würde. Die Entscheidung, welche erst gefasst ward, nachdem man sich män- 
niglich überzeugt, dass es Pompejus Ernst damit sei Caesar zum Rücktritt vor 
dem letzten Dccember, nur nicht vor dem letzten Februar 705 zu zwingen • 
war für Caesar im Ganzen ungünstig ' ’ ‘), da den für 705 berufenen Consu- 
laren nicht etwa andere Provinzen gegeben, sondern lediglich und eben mit 
Rücksicht auf die gallischen Statthalterschaften beschlossen wurde ihnen 
ihre Provinzen erst einige Monate später zu decretiren. Die darin enthaltene 
Verletzung des sempronischen Gesetzes kam bei dem neuen Wahlinodus, der 
den zu designirendenConsuln Consularc substituirte, nicht wesentlich in Be- 
tracht. Auf Caesars .“Seite liess, da dieser Senatsbeschluss als die Consular- 
provinzen betreffend derlntcrcession nicht unterlag ”^), sich weiter nichts 
dagegen machen als gegen alle weiteren Beschlüsse des Senats in der Pro- 
vinzialregulirung Protest einzulegen und dadurch wenigstens die Verwaltung 
zu paralysiren. — An oderbaldnachdem l.März704kamdievomvorigenJahr 
vertagte Debatte über die C onsularprovinzen für 705 zugleich mit der jetzt auch 
herangekomniencn Beratbung über die prätorischen Provinzen desselben Jah- 
res wieder auf die Tagesordnung des Senats. Prozessualisch betrachtet war 
Caesars Sache verloren. Er konnte sich beschweren, dass seine Gegner 
in dem obschwebenden Rechtsstreit zugleich die Gesetzgeber gespielt und 
ihm dadurch den Recht.sboden unter den Füssen weggezogen hatten; recht- 
liche Vcrtheidigungsmittcl, wie sic auch vor einem parteiischen Forum mit 
Erfolg vorgeschützt werden können, standen nach Erledigung der letzten 
dilatorischen Einrede ihm keine mehr zu Gebot. Aber die Coalition war 
sich nicht einig, wie weit man gegen Caesar gehen solle. Das allerdings 

*’*) C'aelius ad fam. S, 8, 4: plane pcrspeela Vn- Pompei volunlate in eam parlem, ut eum 
decedere jHuf kalenda» Martias (706) placerct. 

' **) Das zeigt auch Caciiua ittid Atticiis AutTassung dieser Beschlüsse (CIc. adfanu S, 8» 4. 
8, 9, 5. ad Atu 5, 20, 8). Dnimaim 3, 3S0 hat sie nicht richtig gewürdigt. 

*•*) Dass am Schlüsse dt-sSeiiatsconsults ad fean. 8, 8, 5 gestanden haben soll {(ixtercatit) 
^i(emo), ist freilich in jeder Beziehung unmöglich. 'Wahrscheinlich steckt in dem verdorbenen 
I. T». die gewöhnliche Schlussformel c. (8. C. de Atclep.p. 91 Uavh.) oder centuere; denn an das 
fabcliiafte T, womit die Tribunen ihren Cunsens zu dem betreffenden Senatsbeschluss unter 
demselben vermerkt haben sollen (Becker 2, 2, 27S), wird man kaum denken dürfen. 
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stand, wenn man von der verschwindend kleinen Fraction der eigentlichen 
Caesarianer im Senat absah, bei Allen fest, dass man Caesar, falls er darauf 
beharre, sich (ur 706 um das Consulat zu bewerben, auf keinenFall gestatten 
dürfe länger als spätestens bis zum 13. Nov. 705 das Commando zu behalten, 
das heisst ihm die Alternative zu stellen entweder bis Ende 705 Statthalter 
zu bleiben, aber dann auf die Bewerbung um das Consulat für 706 zu ver- 
zichten, oder als Candidat bei den Consularcomiticn, obwohl als Statt- 
halter beider Gallien abwesend, zugelassen zu werden, dann aber nach der 
Designation und spätestens anderthalb Monate vor dem Antritt das Com- 
mando niederzulegen ' Aber die grosse Masse der Furchtsamen, Cicero und 

Consorten, die lieber gar nicht gehandelt hätten und mindestens so schwach 
wie möglich handelten, fanden diese Zumuthnng auch genügend und mach- 
ten nicht ohne Grund dafür geltend, dass die persönliche Meldung denn 
doch Caesar durch Volksschluss erlassen und nur durch unwürdige 
Machinationen ihm dieses Zugeständniss wieder abgetrogen sei, und dass, 
wenn dasselbe überhaupt einen Sinn haben solle, man Caesar gestatten 
müsse während der Comitien nicht bloss abwesend, sondern als Statthalter 
von Gallien abwesend zu sein'*’). Die catonischc Partei dagegen fand 
diese Forderung noch bei weitem zu niedrig und bestand vielmehr darauf. 


***) Quod ad rem pullicam attinet, schreibt Caclius in dem oft angeführten Briefe vom 
Juni 704 (ad fam. S, 11, 3), in unam eaueam omnU contentio conUcia eet de prorinciie, in qua 
(die Handschrift tn quanC) adhuc eel: ineubuUte cum eenatu Pompeiue videtur, ut Caeear id. Aon. 
deeedai. Diese Forderung, auf die Pompejus und der Senat sich gesteift haben (incuöueruntj^ 
ist noch nicht geradezu gestellt (cideiur), wird aber als letzte Concession in Reserve gehalten. 
Die gewöhnliche früher auch von mir angenommene Auffassung, dass hier der 13. Nov. nicht 706, 
sondern 704 gemeint sei , ist schon darum nicht möglich, weil Poinpeius dies fordert , tanquam 
Caetarem non impuqnet. Dass hat einen Sinn, wenn er ihm mehr als ein halbes Jahr Ober die 
gesetzliche Endfrist zugab, nicht aber, wenn er Ihn ein Vierteljahr vor ihrem Eintritt abberief. — 
Eben dieselbe Ansicht spricht Caelius alier schon im October 703 aus (ad fam. 8 , 8, 9) : ian ut 
Video alteram uiram ad condicionem deecendere vuU Caesar, ut aut maneat (nämlich während der 
streitigen Zeit 1. März — letzten Dcc. 705) neque koc anno (d. h. in diesem streitigen Jahr 705) 
eua ratio hakeaiur; aut ei deeiqnari poterit, decedat (nämlich vor der Zeit, also zwischen Juli und 
Dec. 705). 

'••) Sehr klar sind diese Argumentationen bei Cicero ad Att. 7,6,6 angedeutet, besonders in 
den Worten: eed cum id Caheenlie rationem kaie. i) datum eei, iüud (exercitum retineniie rationem 
kaierij una datum eet. Sollte einer unsrer gutherzigen oder vielmehr mattherzigen Gelehrten 
hiedurch noch nicht völlig davon überzeugt sein, dass Cicero unter den Vertretern dieser Majori- 
tttsansicht war, so möge er aus ad fam. 6 , 6, 5 sich eines Besseren belehren. 
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dass Caesar vor den Consularcomitien niederlege, womit die Frage, ob 
das Gesetz über den Erlass der persönlichen Meldung noch in Rechts- 
kraft sei oder nicht, ihre praktische Bedeutung verlor. Welcher von beiden 
Ansichten Poinpeius beipflichtete, w ar wie gewöhnlich nicht aus ihm heraus- 
zubringen, entweder weil er es nicht sagen wollte oder wahrscheinlicher 
weil er es selbst nicht genau wusste. Er neigte offenbar zu der Ansicht 
Catos, sprach aber sich durchgängig so unklar aus, dass die, denen daran 
gelegen war, die Senatsmajorität wie die Caesarianer, immerhin behaupten 
konnten, dass auch Pompeius sich schliesslich mit der von der ersteren ge- 
stellten Alternative begnügen werde — Caesar hatte ein schweres Spiel; 
aber auch in diesem Falle wusste er genau, wie weit er gehen wollte, be- 
herrschteer, durch seine muthigen und begabtenStellvertreterinRomVibius 
Pansa (703), Curio (704) und Antonius (705) vortrefflich unterstützt, voll- 
kommen sein Spiel und spielte als Meister gegen Schüler. — So standen die 
Dinge. Die Debatten wurden wieder aufgenommen; aber man kam zu 
keinem ernstlichen Beschlüsse. Man hätte jetzt die Nachfolger Caesars 
designiren können; es geschah nicht. Man hätte mit der unbequemen 
Intercession wohl fertig zu werden vermocht, auch schon das Jahr zuvor 
Zwangsmassregeln in Aussicht gestellt und in der Sitzung vom letzten 
Sept. 703 beschlossen, im Falle Intercession erfolgen sollte, die wegen 
derselben gegen die Intercedenten zu ergreifenden ^lassregeln wieder im 
Senat auf die Tagesordnung zu setzen'“); es geschah auch ''•*), allein die 


“•) Caeliiis schreibt iin Juni 704 (adfam. 8, 11, 3): Valdt non voll (PompeituJ et plane 
titnet Caesarem coruulem detignariprituquam exerciium et provincutm tradideril. Bald nachher (u<i 
/am. 8, 13, 2) : ttomachoet (die HandschriB 9lomachiu)$ciIicel Pompeius Maqnu§ nunc iVa lanquenti^ 
ui rix quotl eihi placeat reperiat • . • . Quevuidmodutn hoe Pomptius laturus ii'i, cum cogytoscat, ... 
ros senes dit ites xideritis. Im Sept. {adfam. 8, 14, 2): Cn. Pompeisa eonstituii lum }hUx C. Cae~ 
sarern consu/em aliter ßeri nisi exerciium et provinciam tradiderit; wobei man nicht vergeasc, 
dass eonsulem fieri technisch die Designation bezeichnet (vei^L die bei Marquardt 2. 3, 111 
A. 445 gesammelten Stellen und das. S. 110 A. 440). Cicero 26. Dec. (oti Att. 7, 8, 4): Äc 
exUtimat (PompeiusJ, $i Ule rel dimisso exereitu cxmsul factus sU, «oXtrs/a;/ore, 

atque etiam putat, eun audierit contra se diligenler ^Jarort, consulatum hoc anno neglectarum ac 
potius exereitum provinctamque retenturum. VergL ad Alt. 7, 9, 2. 

' * * ) ad fam. 8, 8, 6 : ei qtus kuie S. C. interceseiseeiy senatui placere aucioritatetn perscribt 
et de ea Tt ad senatum populunupie referri. 

***) Caeliua ad fam. 8, 11, 3 macht im Juni 704 den Ausgang der Sache zunüclist von dem 
Sdücksal dieser Intercession abhängig: «t omnibus rebtie prement Curt<mem(der die Intercession in 
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Verhandlung darüber imSommer 704 verlief ohne jedes Resultat: diePartei 
der Lauen hatte durch ihre Masse entschieden die Oberhand’*’). Caesar 
benutzte, wie natürlich, die Spaltung unter seinen Gegnern und die kurzsich- 
tige Friedensliebe der Senatsmajorität. Die Alternative, die sie ihm stellte, 
wies er ebenso entschieden abwiedieForderungderCatonianer’**); dagegen 
erbot er sich nicht erst dann, sondern augenblicklich seine Stattlialterschaft 
niederzulegeu, wenn Pompeius gleichzeitig das Gleiche thue. Damit war 
nicht zuviel gefordert; denn da keiner von ihnen durch Volksschluss, son- 
dern Caesar kraft des verfassungsmässigen Succcssionszugs, Pompeius durch 
besondern Senatsbescbluss das Commando führten, konnte auch beiden der 
Verzicht auf ihre Feldherrnstellen vom Senat rechtlich mit gleichem Grund 
oder Ungrund zugemuthet werden. Es istbekannt und hier nicht näher aus- 
einander zu setzen, wie vollkommen durch Curios kluge Leitung und durch 
die Furchtsamkeit und Gedankenlosigkeit der Senatsmajorität diese Mine 
sprang, und der Senat in derThat beide Statthalter das Commando niederzu- 
legen anwies. Pompeius ward dadurch in die Lage versetzt dem Senat eben 
so schroff, ja noch schroffer als Caesar den Gehorsam zu ver\^xigern ; die Ca- 
tonianer aber sahen sich genötbigt, was siedurch einen Senatsbeschluss hat- 
ten bewirken wollen, Pompeius Ernennung zum Feldberm der Verfassungs- 


diesem Jahre vertrat), (Ja€$ar offtndetur (d. h. wird ca ihm schllmin gehen, wird ihm ein Nach- 
folger geschickt; defendtttir ist sinnlos); inieTce4$ortm «, quod riden/ur, reformxdarint, Caesar 
qaoad xoUt manehit. Er irrte sicii nicht; ad/am.8, 13,2 schreibt er bald nachher: Voles^ 
Cicero i Curionem nostrum laatum inttreusionis de protineiis txitunx habwsse. Kam cum de 
intercessione rc/emtvrf quae relaiio ßebat ex senaitis eonsuiio (n&mlich dem ad fam. S. S, 6), 
primaqüe J/. Mareelli sententia pronuntiaia esset, qui aqendum cum plebis eensebat, 

/requens senatus in aiia omnia iit. Darum schreibt Cicero ad Att. 7, 7, 5: senatum 6ormm putas, 
per quem sine imperio prorineiae sunti (<l h. der zu keinem Beschluss über die Provinzen 
gelangt ist, In Folge dessen diese, da die Statthalter nach jährigem Verweilen haben abgeheu 
müssen, Jetzt durchgängig von Legaten verwaltet werden; s. S. 26 A. 63). Aun^am enim 
Curie susiinuisset, si eum eo aqi coeplum esset , quam sententiam senatus sequi noluit; ex quo 
/actum est ui Caesari non succederetur. 

**•) Caelius ad fam. 8 , 13, 2; Transierant iüue (d. h. der Antrag erhielt die Majorität), 
ut ratio esset eius habende, qui neque exercitum neque provincias traderet. Dieser Antrag ist 
offenbar derselbe mit dem früher erwähnten Plan Caesar zum 13. Nov. 705 abzuberufen. 

* * *) Caelius Juni 704 {ad fam. 8, 11, 3) : CStrio omnia potius subtre consiiiuil quam id (den 
Vorsclilag am 13. Nov. 705 niederxulegen) pati. Vergl. Cic. ad Att. 6, 8, 2. Caelius im Sept. 
[ad fam. 8, 14, 2): Caesari persuatttm est se salvnm esse non posse, si ab exereitu reeesserii. 
Cicero 18. Dcc. (ad Att. 7, 7, 6} : aut depugnandum est aut habenda e lege ratio. 
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partei gfgen Caesar, durch eine blosse auf notorisch falsche Gerüchte hin 
von der Senatsminorität an Pompeius gesandte Deputation in der möglichst 
schlecht motivirten und möglichst formwidrigen Weise zu bewirken. Damit 
war der Krieg in dcrThat begonnen. Dennoch wandte Caesar, ehe er seiner- 
seits das Schwert zog, noch einmal sich an den Senat. Leider fehlt über 
sein Ultimatum, wie es in den stürmischen Januarsitzungen 705 durch Curio 
dem Senat vorgelegt ward, eine ganz authentische Nachricht; die gleich- 
zeitige Correspondenz lässt uns hier iin Stich und Caesar selbst in 
seinen Aufzeichnungen sagt nur, dass er bis an die äussersten Grenzen der 
Nachgiebigkeit gegangen sei '“). Wir sind also hier auf die Berichte der 
Historiker der Kaiserzeit angewiesen und wie unsicbereFührerdiese, nament- 
lich in solchen staatsrechtlichen Fragen die griechischen sind, lehrt die 
Vergleichung da, wo uns reinere Quellen iliessen. Dennoch ergiebt sich 
selbst aus diesen, dass Caesar in seinem Ultimatum nicht bloss seinen Vor- 
schlag ; zu jeder Zeit mit Pompeius zugleich dem Senatsbeschluss hinsicht- 
lich der Niederlegung des Commandos gehorsamen zu woUen, wiederholte, 
sondern, auch von diesem abgesehen, der unter den obwaltenden Verhält- 
nissen praktisch nicht mehr in Betracht kam, sich zu höchst umfassenden 
Concessionen verstand. Wälirend er bis dahin die Beibehaltung seines bis- 
herigen Commandos, das heisst der beiden Statthalterschaften des diesseiti- 
gen Galliens nebst Illyricum und der transalpinischen Provinz und der dazu 
gehörigen zehn Legionen bis zum letzten Dcc. 705 gefordert hatte, erbot er 
sich jetzt, das Commando im transalpinischen Gallien sogleich abzuge- 
ben, acht Legionen sogleich zu entlassen und vorläuOg sich entweder mit 
dem cisalpinischen Gallien nebst Illyricum und einer Legion oder mit dem 
cisalpinischen Gallien allein und zwei Legionen zu begnügen, nach den 
Consularcomitien aber auch auf dieses beschränkte Commando zu verzich- 
ten und als einfacher Privatmann den Tag der Uebernahme des Consulats 
ahzuwarten'*') — das heisst, er ging auf das Ultimatiun der Gegenpartei, 


'**) Der Brief Ciceroa an Tiro vom 12. Jan. 705 {ad fam. 16, 11) giebt keine Belehnuig. 
b. c« 5: ejcpeetabat $uU UnUtfimU postulatU retjtoma. 

Der zuverlässigste Bericht über Caesars Ultimatum ist jedeufalls der des Suetnruus 
Caet. 29: cum adeertariu ut ocio Uffioniim» Tramalpina^e Oaliia duae *ibi 

leffione* et Cisalpina prot'ineia rel etiam una legi« cum lllyrico conccdcre/ur, quoad conttil ßeret — 
das heisst bis zur Designatiou (,d. 140). Damit stimmt auch überein Vclleius 2, 49, dessen 
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bis zum 13. Nov. 705 niederzulegen, nicht bloss ein, sondern noch ansehu- 
lieh darüber hinaus. Es hätte vielleicht den häuf der Weltgeschichte geän- 
dert, wenn dieser Vorschlag Billigung gefunden hätte; allein die Catonianer 
und Pompeius waren schon zu weit gegangen, um es darauf ankoinmen zu 
lassen. Die Republik schwankte nicht mehr bloss am Rande des furchtbaren 
Strudels, sondern der Schwerpunkt lag bereits über denselben hinaus und 
der mächtige Bau, aus allen Fugen weichend, stürzte unaufhaltsam in die 
Tiefe. Raum gelang es Caesars Depesche im .Senate zur Verlesung zu brin- 
gen; über die darin gemachten Vorschläge abstiininen zu lassen, ward von 

Wort« nach der watjrsclicinlich richtigen Herstellung lauten; epretU omnilrtu tptae Caesar postu- 
larerat tantum motlo eonteTUas rum una legione titulwn (ne statt ({(ulum Amcrbach^ retinere 
provineiaet privaius ui {que fiir die Handschrift) in urbem reniret {venire die Handschrift) et se 
in peliiione consulatus svßragiis pojmli Romani commiiteret (commi/tere die Handschrift) decrerert. 
Wenn der Senat forderte, er solle als Privatmann vor den ('onsiilarromttien nacl» Kon» kommen 
und Caesar dies ablchute, so liegt hierin indirect, dass Caesar allerdings bereit war nach der 
Designation als Privatmann nach Kom zu kommen. Damit stimmt ferner Flonts 2, 13 (4, 2): 
de sueeessione Caesoris senatus agilalfoi nec Ule abuuebat, si ratto sui jfroximis eomiiiis haleretur. 
Ui daretur eonsulatus abseriti .... negabatur; reniret et peleret more maiomm. Ille contraßagi- 
tare decreta ac nisifides permaneret non remi7frr« exereitum. Hätte man ihn also abwesend bei 
den Waiden berücksichtigt, so wurde er den Nachfolger ztigciasscti und das Heer abgegeben 
haben. Auch Caesar selbst b. e. 1, 32 und Cicero ad Att. 9, U A, 2 bezeichnen als die 
letzte Ursache des Bruches die von Caesar gestellte, von den Gegnern verweigerte Fordenmg, 
dass er als Statthalter zum Consiil gewählt werde; womit iudirect gesagt ist, dass Caesar nicht 
mehr, wie anfangs, die weit höhere Forderung stellte aus der Statthalterschaft unmittelbar in das 
Consulat einzutreten. Auch später noch drehten sich die Friedcnsvorscbläge wesentlich um das 
Zugestlndnisa de.s Consulats (Cic. a<f Au.1, 15, 3). Appian b. e. 2, 32 präcisirt Caesars letzte 
Erklärung dahin: ta ph aXXa avtbv xctl ccno&^oso^att pova d' S^tip 6vo 

tilrf xai nj*' */iUv^^da ptxä irr6g”AlLnnop FaXatiaSf ?tag vnaxog ano8stx^flrj\ womit 
völlig übereinstimmend und ofTenbar aus gleicher Quelle schöpfend Plutarch Caes. 31 (genauer 
als Pomp. 59) ihn jenes Commando nur verlangen lässt, ov devxi^ap vnaxfiav 

pixttoi. Der ganz verwirrte Bericht Dios 40, 51 verdient keine Berücksichtigtmg. Die That- 
sache aber, dass Caesar schliesslicli sich bereit erklärte, nach der Designatioa und vordem 
Antritt sein Commando abzugeben, kann danach als festgestellt betrachtet werden. Die Auf- 
fassung Appians und Plutarchs, dass Pompeius mit Caesars Ultimatum ziifricdengestclh gewe- 
sen sei, die Catonianer aber ihn gezwungen hätten, weiter zu gehen, ist nicht richtig, w'ie die 
Briefe aus dem J. 704 beweisen (A. 140^; so verkehrt war Pompciu.s denn doch nicht, dass 
er die ,Gefkl»rlichkeit des Scheinfriedens* nicht jetzt elngcsehcn hätte (Cic. ad Att. 7, 8 , 4). 
Aber erfunden ist sie von jenen Historikern auch nicht, sondern es ist die oHiciclIe Auffassung 
der cacsarischcn Partei, dass die Urheber des Burgcrkiicges die Catonianer und Pompeius 
nur widcrw'illig von ihnen mit fortgerissen worden sei — eine Aulfassung, die im Ganzen 
auch durchaus richtig w’ar und die, auch wo sic nicht zutraf, seine halb feierliche, halb verlegene 
Zurückhaltung doch nahe genug legte. 
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den entschieden der Kriegspartei angehörigenVorsitzenden aus guten Grün- 
den verweigert'**). Terrorisirt durch die Catonianer und diesmal auch 
durch Pompeius gemessenes fast schon wie Tagbefehl des Oberfeldherrn 
klingendes Machtwort ernannte der Senat die neuen Statthalter für beide 
Gallien und wies den Proconsul Caesar an bis zu einem bestimmten Tage '*’), 
offenbar vor denConsularcomitien, sein Commando niederzulegen. Der Pro- 
zess war zu Ende; der Krieg begann. 


'")A.e.l, Itutex lüierit ad seno/um r^emtw^ impttrari non potuit. 
'**) Caesar h. e. 1, 3 daraus Plutarch Cbss. 30 und Dio 41, 3. 
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